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Der Beginn des Tienbahnerſreite

Lahmlegung des Durchgangsverkehrs.
Die Etreiklage.

Merfeburg, 2. Febr. Der Eiſenbahnerſtreik hat ſich
hier bereits in den frühen Morgenſtunden bemerkbar ge-
macht. Die Schnell und Perſonenzüge aus Berlin ſind
völlig ausgeblieben, dagegen ſind die Nachtzüge aus dem
Süden, allerdings mit Verſpätung, noch durchgekonmrmen. Die
Kokalzüge Halle Thüringen ſind noch gefahren. Dagegen
ſind die Züge 8 e und 9 e ab Merſeburg nach Halle aus-
gefallen. Die Arbeiterzüge in der Richtung Mücheln und
Röſſen verkehren noch regelmäßig. Das Bild kann ſich jedoch
jeden Augenblick ändern und es hat den Anſchein, daß der
Verkehr doch mehr behindert wird, als man erwartet hatte.
Der Güterverkehr ruht vollkommen.

Wie uns von der elektriſchen Ueberlgudbahn mitgeteilt
wird, hat der Verkehr von ihr bisher noch bewiligt werden
können. Die Bahn fuhr heute morgen bereits mit großen
Anhängewagen. Es ſind Vorbereitungen getroffen, einen
viertelſtündigen Verkehr einzurichten für den Fall, daß
wegen Ausfalls der Züge der Andrang ein ſtärkerer wer
den ſollte. Ob dieſer ſich wird durchführen laſſen, läßt ſich
nur erhoffen, nicht beſtimmt vorausſagen. Der Eiſen-
bahnerſtreik wird jedenfalls große Anforderungen an den
Bekrieb und das Perſonal ſtellen; hoffentlich iſt ſich dieſes
ſeiner Pflicht gegenüber der Bevölkerung, insbeſondere der
Arbeiterſchaft, bewußt, indem es dieſer nicht der Ver-
vienſt- und Arbeitsmöglichkeit beranbt.

Jm folgenden geben wir die über die
Streiklage im Reich

eingegangenen Meldungen wieder.
Halle, 2. Febr. Der Hauptbahnhof iſt durch Sipo

beſetzt. Die Ruhe iſt bisher ungeſtört. Bis zum Morgen wur-
deg noch alle Züge abgelaſſen, ſämtlich mit der Order bis
zur Beſtimmungsſtation zu gehen, alſo nicht nur bis zu
den für Arbeiterzüge wichtigen Nahſtationen. Die Züge
ſind mit altem treuen Perſonal beſetzt. Nur vereinzelte,
nicht ſo wichtige Züge fallen aus. Die Eiſenbahndirektion
rechnet damit, daß die in der Reichsgewerkſchaft organi-
ſterten Eiſenbahner den Verkehr lahmlegen werden. Der
Gitterzugverkehr ruht.

Leipzig, 2. Febr. Die Folgen des Streiks der Eiſen-
dahner machen ſich auch bereits in Leipzig geltend. Am
Mittwoch abend ſind die Züge, die um 10.45 Uhr und
10,45 Uhr in der Richtung nach Zeitz und Corbetha ab
fahren ſollten, bereits nicht mehr verkehrt, da ſich die

Schaffner und Lokomotivführer weigerten, zu fahren. Die
Reiſenden mußten wieder ausſteigen, wobei es zu Lärmſzenen
kam, die jedoch keine ernſtere Natur annahmen. Die Tech-
niſche Nothilfe iſt bis jetzt noch nicht eingeſetzt. Die Sicher
heitspolizei hat Anordnungen erhalten, geeignete Maßnah-
men vorzubereiten. Nach 11 Uhr abends konnten vom
Leipziger Hauptbahnhof nur noch die Züge abfahren, die
von auswärtigem Perſonal geführt wurden.

Berlin, 2. Febr. Für heute iſt immerhin mit einer
orlänfigen Einſchränkung des Fern nud Vorortaverkehrs
zu rechnen. Die neuen Lokomotivführer müſſen erſt ſtrecken-
kundig, das heißt mit der Lage der Signale und Stell-
werke auf der von ihnen zu befahrenden Linie vollkommen
vertraut gemacht werden. Die eigentlichen Herde der Streik-

bewegung werden, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, Teile
Nordden:ſ Hlands und Weſtdeutſchlands (mit Ausnahme des

beſetzten Gebietes) und Sachſen ſein. Die Zentrale der
mmuniſtiſchen Partei hat an den Vorſtand der beiden

ſozialiſtiſchen Parteien und den allgemeinen Gewerkſchafts-

bund ein Schreiben gerichtet, in dem ſie unter Hinweis
Auf die Verordnang der Reichsregierung vom 1. Februar,

Hauptvorſtand der h Deutſcher Eifenbahner und
Eifenbahuerſtreik der Reichsgewerk der ſeinem Abſtimmungsergebnis und den allgemeinen ge

die ſie als ungeſetzlich bezeichnet, die genannten Körper
ſchaften erſucht, mit der Zentrale der kommuniſtiſchen Partei
über die Mittel zu beraten, die ſeitens der Arbeiterorgani
ſationen anzuwenden ſeien, um die Regierung zur Rück
gängigmachung dieſer Maßnahme zu veraulaſſen.

Hamburg, 2. Februar. Man erwartet für den Di-
rektionsbezirk Altona Hamburg die Stillegung des Betriebes
um Mitternacht.
ſammlung des Deutſchen
Neutralität vroklamiert. Die
Büchener und der Eutin-Lübedcker

Eiſenbahnerverbandes vorläufig
Eiſenbahner der Dübeck

Eiſenbahngeſellſchaft wer-
den ſich an dem Streik der Reichseiſenbahner nicht beteiligen. zahler anf

Strecken bleibt aufrechterhalten. m oderner
rſchte bar wer ſie in der

Der Verkehr auf dieſen
Frankfurt a. M., 2. Jm Hauptbahnhof herFebr.

geſtern abend ungewohnte Stille. Das Publikum hielt ſich tiſcher Natur.
wenige Reiſende ſuchten die ſie kennzeichnenden Tapſigkeit die Karten voretlig auf, inoffenſichtlich zurlick. Nur

letzten abgehenden Züge zu erreichen. Jn der Vorhalle
des Bahnhofes ſtanden Gruppen von Eiſenbahnangeſtellten
beiſammen und man wartete auf eine Gegenorder aus
Berlin. Als dieſe bis 12 Uhr nachts nicht eingetroffen war,
wurde der ausgegebenen Streikvarole Folge geleiſtet. Seit
12 Uhr nachts hat ſomit der Zugverkehr aufgehört.

Haunnover, 2. Februar.
mit: Jm hieſigen Direktionsbezirk ſind zurzeit einige Teil-
ſtreikts zu verzeichnen.

Karlsruhe, 2. Februar. Wie weit ſich das Eiſenbahn
perſonal in Baden an don Streik beteiligen wird, ſteht
noch nicht feſt. Die Eiſenbahnverwaltung wird alles ver-en mit arbeitswilligem Serſena den Güterverkehr auf-

rechtzuerhalten, ſoweit es lebens wichtige Güter umſfaßt. DieAnfreczterhaltung eines auch nur beſchränkten Perſonen

verkehrs kann noch nicht in Ausſicht geſtellt werden. Strei-
kende Eiſenbahnbedienſtete dürfen die Eiſenbahnanlagen
nicht betreten. Arbeits willige werden mit Ausweiſen ver-
ſehen

Die harte Faſt im Weften.
Die Reichsgewerlſchaft duckt ſich.

Köln, 2. Februar. Die interalliierte Feldeiſenbahn-
kommiſſion in Wiesbaden hat hierher mitgeteilt, daß die
Rheinlandkommiſſion in Koblenz im Einvernehmen mit dem
Oberſtkommandierenden der Rheinarmee beſchloſſen hat, den
Streik der Eiſenbahner im beſetzten Gebiet nicht zu dulden.
Der Vorſtand der Reichsgewerkſchaft des Direktionsbezirks
Köln gab die Erklärung ab, daß die Reichsgetverktſchaft be
ſchloſſen hat, ven Streik nicht auf das beſetzte Gebiet aus
zudehnen,

Die vberſchleſiſchen Eiſenbahner gegen den Streik
Kattowitz, 2. Februar. Die Eiſenbahndirektion teilt

mit, daß durch die beſonderen Verhältniſſe in Oberſchleſien
und infolge der Veſonnenheit ver oberſchleſiſchen Eiſen
bahner hier ein Streik nicht zu erwarten ſei. Von andeerr
Seite wird mitgeteilt, daß die interalliierte Kommiſſion
in Oppeln nie Beſttntngen erlaſſen werde wie im
Weſten.

Scharfr Streikablehnung der übrigen Eiſenbahnerverbände.

Verlin, 2. Februar. Der Vorſtand der Gewerkſchaft
Deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter hat eine
Entſchließung veröffentlicht, in der es heißt: Die Reichs
gewerkſchaft hat es vermieden, ſich mit den übrigen großen
Organiſationen der Eiſenbahner in Verbindung zu ſetzen
und dadurch auf eine Einheitsfront verzichtet. Damit iſt
der Bewegung von vornherein jede Möglichkeit eines durch
ſchlagenden Erfolges genommen. Gegen alle Gewerkſchafts-
grundſätze läßt der Streikbeſchluß die erforderliche Zwei
drittel- Mehrheit vermiſſen. Jm eigentlichen geſchäftsſführenden
Vorſtand der Reichsgewerkſchaft iſt vas Stimmenverhältnis
ſogar 4:4. Die Lage des deutſchen Volkes iſt zurzeeit die
allerungüſtigſte. Angeſichte aller dieſer Dinge lehnt der

StaatsbedienKeter den

Der S8geſp. Millim. Satzraum f. undAnzeigenpreis der Zgeſp. Millim. gellatmereumn 3.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen bei deren Aufgabe mit M. 7.50 in Zahlung ge-
nommen. Ziffergebühr 75 Pf. Porto beſ. Norm. Anzeigen
ſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer w. berechn.Kreis Merſeburg
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162 Jah ganz

Der Eiſenbahnerſtreik ein Vorſpiel
Der ſathzungswidrige mit bemerk wert geringer r ehr

heit des Gewerkſchaftésvorſtandes gefaßte Berliner S reikbeſchluß der Eiſenbahner, welcher in der heutigen a

zur teilweiſen Auswirkung gekommen iſt, bedeutet eine Macht
probe der Arbeiterſchaft gegen den Staat. Die kommu-
niſtiſchen Drahtzieher, deren Wühlardbeit der „Erfolg“ zu
danken iſt, hüten ſich aus begreiflichen Gründen, den Streik
als einen politiſchen zu proklamieren und öffentlich
zum Generalſtreit re Sie tun ſo, als handle
es ſich nur um einen rein wirtſchaftlichen Streik, leynen

Jn Hamburg wurde in einer Ver

Staatsunternehmen,

Die Eiſenbahndirektion teilt

es aber hartnäckig ab, auf die Erörterung der Möglichkeit
einer Erfüllung der Eiſenbahner- Forderungen im Ausma
von 60 Milliarden arr jährlich ſich einzulafſen.

Ein Privatbet eine Fabrit ſch ieß en ihre Pfortenſam die Geſteh ungskoſten fortgeſetzt Fehl-

Dieſer Schritt ve r fich für ein
an deſſen zrtbeſtand nicht nurj Beamte und Arbeiter, ſondern die Geſa: ntheit der Steuer

Gedeih und Verderb intereſſiert ſind. EinStaat ohne Eiſenbahnen ſt undenk
Hand hat, iſt der wahrhaft

und darum iſt dieſer Streik emninent polie
Die „Roie Fahne“ deckte denn auch mit der

und liquidieren,
beträge erzeugen.

Regierende,

Machkapparat des kapitt
e in i 9. e un

ere Macht“.
n dieſem Falleanderen Werken die

dem ſie erklärt, dein ganzen
liſtiſchen Staates gegenüber „bedenten die
Eiſenbahner und Beamten eine 9 öWer die größere Macht beſißt, regi
eine winzige Minderheit, was mit

e

r e

Proklamierung der Eiſenbahner diktatur d nichts
anderes iſt. Mag der Reichstag und das Kabinett beſſ ſchließ zent
was ſie wollen, wenn die Eiſendahnangeſtellten wider
ſprechen, hat ſich die Regierung zu fügen. Die
Streikluſtigen haben ſich alſo auf die Plattform der Un
abhängige n und Kommuniſten begeben, und indemſie ihre eigenen Geſchäfte zu fördern auben. arbeiten ſie
lediglich im Sinne jener ſtaatsauflö ſenden Elemente.Es kann nicht daran gezwe ifelt werden, daß auch
hinter dieſer neuen kommuniſtiſchen Putſchbewegung bolſche
wiſtiſche Machenſchaften und Moskauer Geldmittel ſtecken
e wahlt un nd hest die kommuniſtiſche Meute in

en Arbeiterzentren Berlins und Mitteldeutſchlands mit ſtillerWver nachdrücklicher Emſigteit Auch An hieſiger Gegend

machen ſich dieſe Wühlereien ben iertkbac und erwecken die
lebhafteſte Beſorgnis, daß bei einem Weitergreifen des Eiſen-
bahnerſtreikfes h eine neue gefährt iche Putſchwelle über
das unglückliche Deutſchland ergießen könnte. Eine Be-ſorgnis, deren Berechtigung auch die erhabenſte amtliche

Geſte nicht zu beſchwichtigen vermag. Nur die Regierung
kann dieſe latente Gefahr bei wenn ſte diesmal
unentwegt eine feſte und unbengſame Haltung wahrt und
unter keinen Umſtänden mit den revolutionären Elementen
(und um eine wirtſchaftliche Revolte, eine unerhörte und
gewaltſame Auflehnung gegen das Geſetz handelt es ſich
unzweifelhaft) ſich in Unterhaudlung und Zugeſtändniſſe
einläßt. Denn die, ſolchen Ungeſetzlichkeiten abholden Ele-
menten unter den Eiſenbahnern, würden et den letzten
Reſt von Vertrauen zur Stagtsautorität verlieren und die
Folge wäre unberechenbar.

ſchaft ab. Folglich hat jedes Mitglied der Gewerkſchaft
eutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter nach wie vor

ſeinen Dienſt zu übernehmen. Wer damit ſeinen ſtreikenden
Kollegen nicht in den Rücken fallen will, möge bedenken,
daß das Fahren von Levensmittelzügen keine Streikarbeit
iſt. Der Transport von Lebensmitteln, Milch und Kohle muß
ebenſo wie ein notdürftiger Berufsverkehr geſichert werden.
Der Hauptvorſtand der Gewerkſchaft Deutſcher Eifenbahner
und Staatsbedienſteter beanftragt den geſchäftsführenden
Vorſtand der Gewerkſchaft, angeſichts der anerkannten Not
lage und der Stimmung, die die Gefahr einer Entrechtung
der Eiſenbahner im Gefolge hat, für eine Beſeitigung des
Notſtands energiſch zu wirken und die Rechte der Beamten
und Arbeiter zu wahren.

Der Entſchließung haben ſich die Deutſche
beamten Gewerkſchaft und der Verband Dentſcher
bahnmeiſter angeſchlofſen.

Die württembergiſche Landesſtelle
der Reichsgewerkſchaft gegen den Streik.

Stuttgart, 2. Februar. Die Landesſtelle Württemberg
der Reichsgewerkſchaft teilt zu dem Berliner Streikbeſchluß
mit, daß der Vorſtand der Landesſtelle nicht in der Lage
ſei, ohne weiteres dem Streikbeſchluß der Reichsgewerkſchaft

Verkehrs
Eiſen



werkichaftirc en wreunsſa re nach eine Rhkehnniv
Streits bedente, Folge zu leiſten. Dabei ſei noch zu be
rückſichtigen, daß die beiden württembergiſchen Vertreter,
die gegen den Streik geſtimmt haben würden, bei der
Abſtimmung in Berlin nicht anweſend ſein konnten. Der
Vorſtand wird daher im Laufe des Tages eine Entſcheidung
nnerhalb der Landesſtelle herbeiführen.

Beſchlagnahme der Streikgelder.
Eine Verordnung des Berliner Polizeipräſidenten.
Jn Ausführung der Verordnung des Reichspräſidenten

hat der Polizeipräſident in Berlin folgende Maßnahmen
angeordnet:

„Ale zur Durchführung des Streiks beſtimmten Gelder
ſind zu beſchlagnahmen. Die Drucklegung von Aufrufen,
die Aufforderungen zum Streik enthalten, iſt zu verhin
dern. Anfrufe zum Streik ſind zu beſchlagnahmen. Perſonen,
die zum Streike auffordern oder Sabotage verüben oder
fich nach 316 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar machen, find
feftzunehmen. 316 bedroht mit ſchwerer Gefängnisſtrafe
die zur Leitung der Eiſenbahnfahrten und zur Aufſicht über
die Bahnen und den Beförderungsbetrieb angeſtellten Per
ſonen, wenn ſie durch Bernachläſſfigung der ihnen obliegen
den Pflichten einen Transport in Gefahr ſetzen.“

Der nnauffindbare Altionsausſchuß.
Berlin, 2. Febr. Die Streikleitung der Reichsgewerk

ſchaft hat ſich nach der durch die Regierung erlaſſenen
Ausnahmeverordnung aus Sicherheitsgründen unſichtbar ge
macht. Der Vorſtand der Reichsgewerkſchaft erklärt, bis zur
Stunde von den Maßnahmen der Streikleltung ſelbſt nichts
zu wiſſen. Es ſei vollkommen unklar, mie die Parole
an die Ortsverbände gelangen ſokle.

Die „Zeit“ berichtet: Gerüchtweiſe verlautet, daß der
in Berlin eingeſetzte Aktionsausſchuß der ſtreikenden Etſen
bahner, der den Streik für das ganze Reich durchführen
ſollte, verhaftet worden ſei. Elne amtliche Beſtätigung die
ſes Gerüchts iſt nicht zu erlangen; aber auch mit der
Reichsge werkſchaft Deutſcher Eiſenbahner iſt eine Verbindung
und Verſtändigung unmöglich. Andere Berliner Morgen
blättedr bezeichnet das Gerücht von der Verhaftung be
ſtimmt als falſch.

Proteſt gegen das Streikverbot.
Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ver

öffentlicht eine Erklärung, in der es heißt: Mit einem
Streikverbot, einer Verfolgung ver an der Streikbewegung
beteiligten Funktionäre der Reichsgewerkſchaft ſowie der
willkürlichen Aenderung des Beamtenräteerlaſſes zum Nach
teile der Beamten kann eine Streikbewegung nicht verhindert
und eine Zufriedenheit mit dem Perſonal nicht hervor-
gernfen werden. Der Vorſtand muß ſich vorbehalten, die
ihm „geeignet erſcheinenven Maßnahmen zu ergreifen“.

Keine Streiktelegramme.
Berlin, 2. Februar. Der Reichspoſtminiſter hat durch

Rundtelegramm an alle Poſtanſtalten den Befehl erteilt,
keine Telegramme aufzunehmen und zu befördern, die zum
Streik der Beamten auffordern.

Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Berlin
Berlin, 2. Februar. Jn einer Funktionärverſammlung

des Lohnkartells der ſtädtiſchen Arbeiter wurde mit großer
Mehrheit der Vorſchlag des Einigungsamtes über einen
Manteltarif abgelehnt. Es wurde beſchloſſen, ſofort die
Nrabſtimmung über den Streik vorzunehmen.

Die Deutſche Volkspartei
und die Ernennung Rathenaus.
Von volksparteilicher Seite wird in der Preſſe ver

ſichert, daß die Ernennung Rathenaus zum Außenminiſter
rin Neberfall von Regiernngsſfeite anf die Deutſche Volks
partei bedente. Wie hierzu von den Regierungsparteien mit
geteilt wird, wurde vor dem Zuſtandekommen des
Steuerkompromiſſes der Deutſchen Volkspartei von der bevor
ſtehenden Ernennung Rathenaus in das Kabinett Kenntnis
egeben. Die Rede, die vom volksparteilichen Abgeord

neten Becker, für den das Finanzminiſterium in Ausſicht
genommen worden war, gehalten worden iſt, war im Stillen
das Einverſtändnis der Deutſchen Volkspartei mit den Plänen
der Regierung (?7) Von einer Zurücknahme der Zuſtimmung
der Deutſchen Volkspartei zum Steuerkompromiß kann ſomit
nicht geſprochen werden. Wie es heißt, ſteht man auf
Regierungsſeite nach wie vor dem Plan, Dr. Becker als Sach-
miniſter in das Kabinett zu übernehmen, ſehr ſympathiſch
gegenüber. Man verwahrt ſich nur dagegen, die Deutſche
Volkspartei als ſolche in die Koalition aufzunehmen. Ob
die Deutſche Volkspartei Dr. Becker freigeben wird, ſteht
noch nicht feſt. Man erwartet von der Volkspartei den
noch, daß ſie ſich nicht prinzipiell an die Deutſchnat. Volks-
partei anlehnen wird, ſondern nach wie vor ſich zu einer
indirekten Mitarbeit am Wiederaufbau Deutſchlands an-
ſchließen wird, bis die Sozialdemokraten ihren Wider-
ſtand gegen den Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die
Koalition aufgegeben haben.

Rathenans „mutige Jnitiative“.
London, 22. Febr. „Daily Telegraph teilt mit, daß

die Ernennung Dr. Rathenaus zum Miniſter für Aus
wärtige Angelegenheiten aufrichtig begrüßt werde. Während
ſeiner Beſuche in London und Paris habe Dr. Rathenau
auf die Staatsmänner der Alliierten einen ſehr guten

indruck gemacht. Die Konferenz in Cannes habe ihm
legenheit gegeben, ſeine Kenntnis finanzieller und wirt-
ftlicher Probleme zu beweiſen. Lloyd George habe er

äct, Rathenaus Rede in Cannes ſei ein Meiſterſtück genauer
Roreener und klarer Anordnung Der Beterſtatter fährt fort, mit dem Einen Ketzeneue in

aus dieſem Grunde können wir als Deutſche gegenwärtig

Bonne die GennaKonfereunz.

„Der Oberſte Rat iſi ausreichend bevollmächtigt.“
Paris, 2. Februar. Poincare hat den Verteertrn der

alliierten Regierungen in Paris die Frage vorgelegt, ob
die Verbündeten noch Intereſſe an einer Konferenz von
Genna hätten, nachdem feſtſtehe, daß die Vereinigten
Staaten daran nicht teilnehmen werden. Nach Anſicht
Frankreichs ſei der Oberſte Rat ausreichend bevollmächtigt,
im ntereſſe der Alliierten liegende Entſcheidungen von
ſich ans zu treffen.

talien weiß von keiner VerſchiebunJ J Konferenz. s
Rom, 2. Februar. Verſchiedene ausländiſche und ita-

lieniſche Zeitungen veröffentlichten die Nachricht, daß die
Konferenz von Genug verſchoben werde. Dagegen de-
mentiert die halbamtliche italieniſche Agentur kategoriſch
dieſe Meldung. Die italieniſche Regierung denke keines-
wegs an eine Verſchiebung und habe keine Nachrichten
erhalten, daß andere Regierungen es zu verlangen be-
abſichtigen. Demgemäß werden alle Vorbereitungen zur
Eröffnung der Konferenz zum feſtgeſetzten Datum fortgeſetzt.

v

Der amerikaniſche Senat
für das Abrüſtungsprogramm.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die Mittwochſittzung
des Senats brachte den Republikauern einen großen Erfolg.
Hughes erreichte es, durch Kompromiſſe mit den Demo
kraten ſämtliche Hanptpunkte ves Abrüſtungsprogramms
beſtehen zu laſſen.

2

England.

Die Weltgeltung eines Volkes hängt ab von der Größe
ſeiner geographiſchen Lage, ſeinen wirtſchafttichen Kräften
ſeine ſichtbaren und unſichtbaren Machtmittel, ſeiner
wollen, die aber alle zuſammen die Entſchlüſſe der Staats
inneren Geſchloſſenheit, von den Vorteilen oder Mängeln
und vielerlei anderen Faktoren, die wir nicht aufzählen
leitung beeinfluſſen müßten. Der Vertrag von Verſailles
hat uns faſt aller äußeren Machtmittel beraubt und darüber
auch unſerer unſichtbaren Machtmittel, wie wirtſchafts-
politiſche Gleichberechtigung, politiſche Rechte, Vorteile aus
abgeſchloſſenen und ratifizierten Verträgen, vermindert oder
zerſtört. Die deutſche Politik ſieht ſich deshalb genötigt,
mehr als früher auf die Aenderungen der weltpolitiſchen
Gleichgewichtslage zu achten. Unſere verbliebenen Kräfte
ſind ſo geringfügig, daß ſie faſt nirgends als entſcheidendes
Gewicht auf der einen oder anderen Seite ausſchlaggebend
eingeſetzt werden könnten, und wir dürfen unſere äußeren
Machtmittel nicht vermehren, um dieſem Zuſtande ein Ende
zu bereiten. Ja, unſere Regierung ſieht ſich genötigt, ſelbſt
an der weiteren Verringerung des uns verbliebenen Reſtes
mitzuarbeiten, indem ſie gezwungen wird, die letzten Teile
unſeres Volksvermögens auszuliefern. Wir haben die innen-
politiſche Handlungsfreiheit durchaus verloren, und zwar
aus außenpolitiſchen Gründen. Demzufolge iſt heute die
Außenpolitik der entſcheidende Faktor in der inneren Politik,
auch wenn wir deſſen nicht immer gewahr werden. Eine
Beſſerung unſerer innenpolitiſchen Lage kann nur dann
entſcheidend herbeigeführt werden, wenn all unſer inner-
politiſches Tun. und Laſſen außenpolitiſch eingeſtellt wird.
Beide Fragenkomplexe hängen unaufhörlich miteinander zu-
ſammen. Die zwiſchen Aegypten und Jndien wohnenden
Völker ſind ebenfalls keineswegs englandfreundlich geſonnen.
Dies aber bedeutet, daß ſich England in den empfindlichſten
Teilen ſeines Herrſchaftsgebietes bedroht fühlt. England
weiß, daß dieſe Bewegung von Frankreich heimlich geſchürt
und lebendig erhalten wird, und empfindet, daß ein euro-
päiſcher Konflikt ungeahnte Schwierigkeiten in Aſien bringen
muß. Das heißt, England iſt aktionsunfähig, an Händen
und Füßen von Sorgen und Befürchtungen gebunden. Alle
ſeine Tatkraft und Energie richtet ſich deshalb auf die
Sicherung der weltpolitiſchen Baſtionen in Aſien, und es
ordnet alle ſeine Handlungen dieſem Jntereſſe unter. Aus
dieſem Grunde ſind die Wahlen abgeſagt worden, aus
dieſem Grunde ſpricht Lloyd Geyrge als Friedensfürſt, aber

von England nichts erwarten, ſolange wir nicht
begreifen, daß außennpolitiſche Aktivität und Tatkraft
anknüpfen muß an die politiſchen Bedürfniſſe andrer Völker,
um hier ein Verhältnis der Gegenfeitigkeit herſtellen zu
können. Wir brauchen aber nur unſere innere Zerklüftung
zu betrachten, brauchen nur zu beachten, wie ſich unſere
Arbeiterparteien unbewußt zum Diener der franzöſiſchen
Intereſſen machen, um zu dem Schluß zu gelangen, daß
wir weltpolitiſch geſehen auch nicht ein Körnchen auf der
Wagſchale irgendeiner großen Entſcheidung zu ſein ver-
mögen, daß wir woeltpolitiſch als Macht nicht vorhanden
find. Jnfolgedeſſen ſcheidet umgekehrt auch England für
uns gegenwärtig als Macht aus. Englandd iſt für uns
ebenſowenig vorhanden wie wir für England vorhanden
ſind, und nur das eine ſteht feſt, daß die Aenderung dieſes
Zuſtandes nur von uns ausgehen kann, nicht aber von
außerhalb. Erſt wenn wir einen nationalen Willen zu
zeigen imſtande ſind, erſt dann wird man uns zu beachten
genötigt ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Die Uhr uit dem janns haften Lauf.

Wenn Chriſtian Morgenſtern, der Dichter der Galgen-
lieder noch leben würde und dann zufällig nach Merſeburg

warum wäre das nicht der Fall verſchkagen
werden ſollte, er würde ſtaunend bemerken, wie man ſich
heftig bemüht, die epochale Erfindung ſeines Freundes Korff
zu verwirklichen. Es wurde aber auch tatſächlich Zeit, daß

n die in unerhört verſtärktein Tempo dahindrauſende

heit zuflüſterte, ſoll man ſich ſchon monatelanug dami(
quälen, aber bisher zu keinem befriedigenden Reſultat gkommen ſein. Worum es ſich nun eigentlich handelt

Obbenannter Korff hat eine Uhr erfunden, die mit zwei
vaar Zeigern kreiſt. Zeigt ſie zwei ſomit auch zehn
zeigt ſie drei ſomit auch neun; und man braucht nur
hinzuſehn, um die Zeit nicht mehr zu ſcheun. Dieſe Erfin
dung iſt in ihrer Einfachheit einfach überwältigend. Die Zeit
hebt ſich ſelber auf. Was für Vorteile einem daraus er
wachſen, es iſt überhaupt nicht auszudenken. Z. B. morgens
beim Aufſtehen. Dieſe Tätigkeit iſt bekanntlich eine höchſt
uncngenehme, und man würde jeden Morgen immer wieder
von neuem freudedurchzuckt ſein, wenn man ſich ſehr klar vor
Augen hält, daß es gar keine Zeit mehr gibt. Es bleibt
einem alſo nichts anderes übrig, als ſich auf die mit
Recht ſo beliebte „andere“ Seite zu drehen und ſich aus
giebig einer lohnenden Beſchäftigung hinzugeben. Dieſen
Jdealzuſtand verſucht man nun in Merſeburg einzuführen.
Man ſpürt ordentlich den Zug der Zeit. „Zeit“ natürlich
in einem ganz anderen Sinne aufzufaſſen. Aber, wie ge

ſagt die Sache will nicht recht klappen. Woher kommt das
nun? Wohl daher, weil kein Syſtem darin legt. Jch
ſchlage zur Behebung dieſes Uebelſtandes vor, der Uhr,
von der dauernd die Rede iſt aber nicht näher bezeichnet
werden darf, da eben die Geſchichte noch nicht ſpruchreif
iſt, auf allen vier Seiten erſtmal gut zuzureden. Vielleicht
geht ſie darauf ein. Und zweitens empfehle ich der be
treffenden Behörde das Buch Morgenfſterns „Palmſtröm“,
Seite 22. Man wird ſich vor dem Hinterkopf ſchlagen und
des Rätſels Löfung ſchleunigſt in Anwendung bringen.

K- r
Geſundheitspflege im Februgr.

Da es in dieſem Monat immer noch kalt iſt, wird
die warme Stube auch noch von allen Menſchen geſchätzt.
Es iſt daher nötig, daran zu erinnern, daß auch die Woh
nungshygiene im Februar nicht vernachläſſigt werden darf
und die Bewegung in der freien Luft fortgeſetzt werden muß.
Auch erſcheint es rätlich, ein Wort über die Winterkleidung
zu ſagen. Viele Menſchen ſind der Meinung, daß ſie ſich im
Winter recht dick und feſt anziehen müſſen. Das iſt durch
aus irrig. Dicke und feſte Kleider umſchließen den Leib
wie ein Panzer, heben alſo jede Ventilation und ſomit den
Stoffwechſel auf, der für das Wohlbefinden und die Geſund-

heit höchſt wichtig iſt. Die Kleidung muß daher immer durch
läſſig fein. Deshalb kann ſie aber doch warm ſein;
die Winterkleidung ſoll ſogar warm halten. Das Hauptge-
wicht iſt dabei auf die Unterkleidung zu legen. Weiche
und warme, aber geſunde Unterkleidung iſt namentlich für
ſchwächliche Perſonen höchſt wichtig. Beſtimmte Vorſchriften
laffen ſich aber in der Bekleidungsfrage nicht geben; hier
muß jeder ſelbſt am beſten herausfinden, was ihm gut
iſt. Während der ſtarke und abgehärtete Menſch ſogar bei
guter Oberkleidung ohne Unterkleidung auskommen kann
vermag ein anderer die Unterkleidung niemals zu entbehren.
Bekanntlich beginnen auch im Monat Februar die Faſt
nachtsfeiern. Prinz Karneval feiert ſeine Triumphe. Die
Wogen des geſellſchaftlichen Lebens gehen beſonders hoch
Ball folgt auf Ball und der endel des Vergnügens
ſcheint kein Ende nehmen zu wollen. Mit leicht begrei
licher Begierde ſtürzt ſich die junge Welt in dieſen Strude
und ergötzt ſich nach Herzensluſt durch fröhlichen Tanz und
ulkige Maskerade. Auch die Alten ſtehen nicht zurück, ſo
dern feiern tüchtig mit, tanzen, zechen und ſchmauſen. Dab
vergißt mancher, was er ſeiner Geſundheit ſchuldig i
und nach den rauſchenden Feſten kommen böſe Tage. Dahe
erſcheint es angebracht, an die Faſtnachtshygiene zu e
innern. Jede Tänzerin möge es fich geſagt ſein laffen,
daß ſie nicht zu feſt geſchnürt zum Tanze gehen darf,
dadurch wird ſie in ihrer Bewegung gehindert, ihr Blu
kreislauf wird gehemmt und es kann ſomit leicht zu Herzaffektionen kommen. Auch das viele Tanzen iſt ſchädlich.
Sobald Ermüdung eintritt, muß das Tanzen eingeſtellt
werden. Auch vieles und warmes Trinken iſt verwerflich. Da
Durch wird der Stoffwechſel unnütz erhöht und die Gefahr
der Erkältung größer. Dem Alkohol darf durchaus nicht
zu ſehr zugeſprochen werden. Auch bei dem Feſtſchmaus muß
jeder mäßig ſein, wenn er geſund bleiben will.

Abgabe der Steuererklärung für die Veranlagung
zur Einkommenſtener für das Rechnungsjahr 7921.

Wir weiſen hiermit auf die öffentliche Aufforderung
des Finanzamtss betr. Abgabe der Steuererklärung für
1921, die ſich im Anzeigenteil der hentigen Ausgabe be
findet, ausdrücklich hin.

„Sparſames Heizen im Haushalt und Wirtichaft“,
Vortrag am S. Februar 1922 abends 8 Rhr im „Serzog

Chriſtian.“

Die immer mehr in die Höhe ſteigenden Kohlenpreiſe
und die allgemeine wirtſchaftliche Not unſeres Volkes zwingen
ganz von ſelbſt jeden Haushalt und jeßen Gewerbetreibenden
und Hand verker zu größter Kohlenerſparnis. Vielfach find
wohl auch Fehler im Bau der Oefen und Schornſfteine und
unrichtige Behandlung der Oefen ſchulb an dem unge-
wöhnlich hohen Verbrauch an Heizſtoffen. Es kann deshalb
nur mit Freuden begrüßt werden, daß ſich erfahrene Männer
freiwillig in den Dienſt der Sache ſtellen und Aufklärung
und Auſſchlüſfe geben, wie auch der einſachſte Mann derch
ſparſamſte Verwendung und ratienelſte Ausnutzung der

Q c a 31 F en rBrennſtoffe und fachgemäße Anlage der Feuerſtärten meäg-

u ab e 1 Bow e 8 en Dhorlichſt großen Nugen erzielt. Der Sortragende, Herr Ober

e p. z nut welleingentenur t a 9 o weiten Kreiſen der Besölte r und
insbeſondere durch ſeine ehrenamtlig
verordne!ler bekannt. Er wird uns in einfacher und einem
jeden verſtändlicher Weiſe an der Hand von Lichtbildern
Aufſchluß geben, wie man hetzen ſoll. Der Zutritt iſt für
jedermann frei! Der Beſtich des Vortrages kann nur emp-
fohlen werden.

147. Bilſdungsebend.

Am Möbntag, den 13. Februar, abends 8 Uhr.
findet im „Schloßgartenſalon“ der 147. Bilsungéabend
ſtatt. Anri Welharm, Weißenfels, wird unter Mitwirkung
einiger ihrer Schülerinnen künſtleriſche Ausdrucksränze zur
Vorführung bringen. Sie werden mit Beethovens Eeoſſaiſen
beginnen. Dann folgt Chopin op. 33.: Mit dem Blumen-

kranze. Anri Welharm ſelbſt tanzt das Largo aus der
Es Dur Sounote (Beethoven). Tanz init der Schale des
heiligen Feuners; von Schubert: Heidenröslein; der Tod und

t endlich einmal etwas unternommen wurde. Endlich das Mädchen; Ballipiel Riemann: Der Jaghaofte. Einiae

mal Wie man mir unter vem Sieget der Verſchwiegeng
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ihrer Dihülerrzunen rangen e i h rKarg Elert: Jn Feſſeln; Weber aus „Oberon“: Spiel der
Wellen. Den Schluß bilden neudentſche Geſellſchartstänze.

Sämtliche Ausdruckstänze ſind eigene Tanzdichtungen
von Anri Welharm. Der Beßuch diefer Porführungen kann
nur empfohlen werden. (Siehe Ruzeige.)

Kleinkunſthüdat.

Die Senſation des Abends hieß zweifellos Max
Schubert. Man muß ihn geſehen haben, dieſe Stim
mungskanone. Jm Verein mit Senta Schubert ſeine
Schweſter oder Frau, das blieb Gott ſei Dank undurch-
ſichtig ſangen fie reizende Duette. Jens Nielſen,
noch aus dem letzten Programm bekannt, hat erheblich
gewonnen. Seine Mimik in ſeinen Charaktertypen iſt weſent
lich glaubhafter. Elſa la Barree iſt eine Tänzerin mit
ehrlichem Wollen. Sie muß ſich nur bemühen, die eckigen
Bewegungen zu vermeiden. Eine ausgezeichnete Sprecherin
iſt Hertha Schreiber. Zum Schluß war Stimmung und
dann war endlich wieder Stimmung.

Großſtadt und Eiſenbahttarif.
Wenn der Großſtadtmenſch früher Verlangen fühlte,

einmal auszuſpannen und herauszukommen aus den Mauern
der Stadt, ſo hatte er es leicht. Er ſetzte ſich auf die
Bahn und fuhr ein paar Tage hinein in die Berge oder
ſonſtwohin, wo er noch die gewaltige und unberührte Natur
fand. Und hatte er nur ein paar Stunden, ſo trug ihn die
Vorortbahn dahin, wo er ein Stückchen Wald und Waſſer
fand. Doch dieſe ſchönſten und reinſten aller Vergnügungen
wird er ſich auch bald verſagen müſſen! Mit rauher Hand
greift die Not der Zeit an dieſe unwägbaren Güter. Die
Eiſenbahn hat am 1. Februar ihre Preiſe hinaufgefetzt.
Wer wird ſie bezahlen können? Wer wird mit ſeiner Familie
noch hinausfahren können an Sonn und Feiertagen? Man
wird in den Parks der Stadt und ihrem ſtaubigen Lärm
bleiben und die freie ſchöne Natur vergeſſen.
ſtirbt auch der Sinn für die Schönheit des dunklen Waldes,
der gewaltigen Berge und des Meeres ab.

Erleichternng des Reiſens in der vierten Wagenklaſſe.
Um es den minderbemittelten Reiſenden beſſer als

bisher zu ermöglichen, zu den Fahrpreiſen der niedrigſten
Tarifklaſſe Reiſen auf weitere Entfernungen in angemeſſener
Reiſedauer zurückzulegen, iſt von der deutſchen Reichsbahn
in Ausſicht genommen, zunächſt für die wichtigſten Verkehrs
beziehungen durchgehende Perſonenzüge auf weite Entfernun-
gen mit der 4, Wagenklaſſe zu ſchaffen, die für die Haupt
verkehrsplätze günſtige Verkehrszeiten aufweiſen. Solche
Perſonenzüge ſollen in der Regel nur 3. und 4. Wagen
klaſſe führen. Die neu zu bauenden Wagen 4. Klaſſe
werden überdies mit vollſtändiger Sitzausrüſtung verſehen.
Außerdem ſollen je nach Lage der örtlichen Verhältniſſe
auf einzelnen Strecken vorläufig verſuchsweiſe Abteile

Klaſſe für Reiſende ohne Traglaſten vorgehalten werden.

Eine Folge des Eiſenbahnerſtreiks.
Halle, 2. Februar. Der Etſenbahnerſtreik wurde hier

anit einem Krieg gegen die Säuglinge ertzffnet. Die Milch
Lühe kamen heut nicht mehr an.

Luftverkehr Deutſchland Rußland.
Berlin, 2. Februar. Die ruſſiſche Regierung hat mit

der Aero Union Aktien Geſellſchaft in Berlin eine Geſell
ſchaft unter dem Namen „Deutſch ruſſiſche LuftverkehrsGe
fellſchaft“ gegründet. Die Geſellſchaft beabſichtigt, vom
Frühjahr dieſes Jahres ab einen regelmäßigen Luftverkehr
zwiſchen Deutſchland und Rußland mit finanzielter Hilſeer ruſſiſchen Regierung zunächſt auf der Strecke Königs

berg Moskau im Anſchluſſe an den Berliner Nachtſchnell-
zug und umgekehrt zu unterhalten. Die Arbeiten, bei denendie neueſten Errungenſchaften der Flugtechnik Verwendung

finden, werden von deutſchen und ruſſiſchen Firmen ge
leitet. Mit der Organiſation in Deutſchland iſt die Deutſche
Luft Lloyd Union betraut. Der Verkehr ſoll in erſter Linie
dazu dienen, die amtliche ruſſiſche Poſt von Berlin nach
Moskau und umgekehrt zu befördern. Der Poſtdienſt, welchen
man vorſieht, wird die Beförderungsdaner auf 22 Stunden
herabſetzen. An der Errichtung der Geſellſchaft ſind unter
anderen die AEG, die Hamburg-Amerika-Linie und die
ernellneWerft intereſſiert. Die Deutſchruſſtſche Luftver
fehre- Geſellſchaft iſt auf ähnlicher Baſis aufgebaut, wie die
Depitſch ruſſiſche Transport Geſellſchaft, deren Mitbegründer
ebenfalls die Hamburg AmerikaLinie iſt.

Reviſion im Prozeß Derter.
Braunſchweig, 2.

Miniſterpräſidenten a. D. Oerter und den Pſychothera-
peuten Schleſinger ausgeſprochene Urteil wurde vom
Verteidiger Oerters Reviſion eingelegt. Sicherem Vernehmen
nach hat auch der Mitangeklagte Schleſinger Reviſion an-
gemeldet.

St. Bürokratins.

t

Nordhanfen, 29. Jan. Ein höherer Beamter unſerer

Stadt hielt ſ. Zt. eine Vorleſung an der Volkshochſchule.
Dieſer Tage erhielt er vom Finanzamt die Auffordeurng,
für das Honvrar für dieſe Vorleſung in Höhe von 20 M.
die 10proz. Einkommenſteuer in Höhe von 23 M. zu ent-
richten. Aber welchen Gewinn hat ſich das Finanzamt wohl
dabei ausgerechnet, wenn es für dieſe Aufforderung allein
eine Dienſtmarke im Werte von fünf Mark zum
Freimachen verwenden mußte?!

Ein Vanknvtenfchieber verhaftet.
f. Vav Elfter, 29. Jan. Auf der Straße nach Grün

wurde der Kaufmann Hermann Roſenzweig aus Franzens-
bad-Schlada von hieſigen Gren,beamten im Beſitze von
150 000 Mark in deutſchen Banfnoten angetroffen, die er
über die Grenze nach Böhmen ſchaffen wollte. Die S ne
wurde beſchlagnahmt.

Die Ehefran unter Mordverdaäacht.

f Stettin, 1. Februar. Vor
der Zahlmeiſter Maro

Langſam
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verkehren werden, iſt völlig unbeſtimmt. Mit dem Ver

e

Die Berkehrslage in Merfeburg.
Wie wir in letzter Stunde erfahren, ſind, während

heute morgen noch einige Züge gefahren ſind, die Mittags
züge, die allerdings keine Arbeilterzüge ſind, aus ſämtlichen
Nichtuugen ansgeblieben. Ob die Nachmittags Arbeiterzüge

kehr der Fernzüge iſt keineswegs zu rechnen.
„Alſo: bleibe zu Hauſe und nähre dich redlich!

Der Fernverkehr völlig nunterbunden.
Berlin, 2. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Eiſen

bahnverkehr hat in Berlin gegen morgen voll eingeſetzt.
Feruzüge konnten nur noch vereinzelt in den Morgenſtunden
Berlin verlaſſen und zwar in den Richtungen Hamburg,
Hannover, Güſten, Görlitz, Breslau und Cottbus, da die
Lokomsotiven noch mit auswärtigen Perſonal beſetzt werden
konnten. Jm übrigen iſt der Verkehr eingeſtellt. Die tech
niſche Nothilfe wurde heute vormittag eingeſetzt. Es iſt
zu hoffen, daß das lebenswichtige Vieh, Lebensmiktel und
Kohlen durchgeführt werden können. Es ſtreiken in der

Hauptſache Lokvmotivführer, Heizer, Zugführer und
Schaffner. Das Stationsperſonal iſt völlig angetreten bis
auf kleite Gruppen von Weichenſtellern und Rangierern
auf einzelnen Bahnhöfen.

Leipzig, 2. Hebruar. (Eigener Drahtbericht.) Nachdem
ſchon geſtern abend verſchiedene Züge uicht mehr hatten
Leipzig verlaſſen Wunen, iſt jetzt der geſamte Zugverkehr
ſtillgelegt. Das gleiche wird aus Dresden, Hamburg, Frank-
furt a. M. und Eſſen gemeldet.

Erfetet, 2. Februar. Heute nacht wurde von einem Teil
des Perſonals, hauptſächlich dem Lokomptivperfonal die Ar
beit niedergelegt. Doch iſt ein großer Teil arbeitswilliger Be
amten vorhanden. Die Streikleitung beabfichtigt, wie ver
lautet, bis heute abend 6 Uhr den geſamten Verkehr ſtill zu
legen. Es ſind Maßnahmen getroffen. Die Verwaltungebe-
amten ſind faſt alle zum Dienſt erſchienen.

Fraukfurt, 2. Februar. Jm Frankfurter Bezirk iſt faſt
der gefa e Siſenbahnerverkehr lahmgelegt. Seit Mitternacht
ſind nur vereinzelt Züge nach Mainz abgegangen. Der
Verkehr auf der Strecke Kaſſel -Siegen-Koblenz wurde bisher
aufrecht erhalten. Dagegen iſt der überaus wichtige Verkehr
nach und vom Ruhrgebiet vollſtändig unterbrochen. Die drei
Schnellzüge nach Berlin, die Frankfurt in den Abendſtunden
verlaſſen hatten, wurden in Fulda angehalten. Ueber acht-
hundert Reiſende liegen in Fulda feſt. An dem Streik iſt
das geſamte Lokomotivperſonol beteiligt. Die anderen Be
amten nehmen nicht geſchloſſen teil. Hunderte von Streiken-
den ſammelten ſich in den frühen Morgenſtunden am Haupt
bahnhof und wurden von der Schno veranlaßt, den Bahnhof
zu räumen, der jetzt polizeilich beſetzt ſſt.

Die Streiklage in Bayern
München, 2. Februar. Jn den hieſigen Werkſtätten tra-

ten nachts 12 Uhr das Heizer- und Lokomstivperſonal in den
Ansſtand. Es teilt mit, daß Arbeitswillige micht geſtört
werden ſollen. Die Streikenden wollen ſich zunächſt in der
Nähe der Arbeitsſtellen aufhalten und weitere Verfügungen

Februar. Gegen das gegen den

abwarten. Aus Lichtenfeld und Würzburg ſind Nachrichten
eingelaufen, daß dort keine Güterzüge mehr angenommen
werden.

Der bayriſche Beamtenbund hat erklärt: Trotz der auch

en

von der bayriſchen Regierung richtig gewürdigten Notlage

ne See S

Letzte Meldungen vom Ei enbahuerſtreik.

lehnt ver bayriſche Beamtenbund es aus ſtaatsbeamtlicher
politiſchen Grundſätzen, das Vorgehen der Reichsge werkſchaft
der deutſchen Eiſenbahnbeamten und Ampärter für ſich und
der ihm angeſchloſſenen Verbände entſchieden ab.

Zwei Streikſührer verhafte
Verlin, 2. Febr. (Eig. Drahtber.) derEiſenbahnerbewegung ſind heute früh re Der

ührers Sperlhaum aus Nowawes, der erſte
Vorſitzende der Gewerkſchaften der Lokomotivführer und
zugleich Mitglied des Verbandes Deutſcher El ge
werkſchaften; ferner der Eiſenbahn-Oberſchaffner Tänzer
aus Berlin, der das Amt eines Kaſſierers verſteht. Gegen
beide Feſtgenommenen iſt ein polizeiliches Ermittlungsver
fahren wegen BVerſtoß gegen die Berorduung des Veichs
präſidenten eingeleitet worden. Ferner ſind bei verein
zelten Berliner Großbanken“ Konten im Betrage von
mehreren Millionen beſchlagnahmt worden, die dort vor
verſchiedenen den Streik betreibenden gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen niedergelegt waren.

G.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 2. Febr. (Eig. Drahtber.) Der De

hente mittag 12 Uhr 205--266.

Um die Konferenz von Genng.
Franuzöſiſches Riikefpiel.

Paris, 2. Februar. Die franzöſiſche Regierun
geſtern dem italienjichen Miniſterpräſidenten offiziell init
geteilt, ſie nehme d inladung zur Konferenz von Genug
tatſächlich an.

Wie Havas meldet, iſt bisher keine offizielle Ver
tagung der Konferenz von Genug ins Auge gefaßt worden,
trotz der Einwände, die mehrere (7) Regierungen erhoben
haben Die franzöſiſche Regierung beſchäftigt ſich damit,
die Sachverſtändigen einzuberufen, die mit der vorläufigen
Prüfung des Problems beauftragt werden.

Poineare hat ſchon geſtern an die Alliierten Regie
rungen eine Note gerichtet und ſie über ihre Meinung
über das hinſichtlich der deutſchen Reparationsvorſchläge
zu folgende Vorfahren zu befragen. Er erklärt, die fran
zöfiſche Regierung ſei dafür, daß die Frage der Zahlungen
und der vom Deutſchen Reich zu fordernden Garantien von
der Reparationskommiſſion geregelt werde. Bis jetzt iſt in
Paris noch keine Antwort eingegangen.

Der belgiſch-ſrauzöſtſche Geheimvertrag.
Berün, 2. Febr. Die BVeröffentlichungen über einen

angeblichen Geheimvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien
über die Beſetzung des Rheinlandes haben die belgiſche
Regierung veranlaßt, der Reichsregierung erklären zu laſſen,
daß ein derartiges Abkommen nicht beſteht. Wie von
maßgebender Seite hierzu mitgeteilt wird, iſt dem Mili
tärabkommen zwiſchen Frankreich und Belgien ein Ge
heimvertrag angeſchloſſen. Bevor die beiden beteiligten Re
gierungen ſich nicht entſchließen, den Geheimvertrag zit v
öffentltchen, wird der Verdacht nicht aus der Welt geſchafft
werden, daß er beſondere Abmachungen ber vie Veſetzung
des Rheinlandes enthält.

Die Konſslidiernng der Entente- Schulden
Paris, 2. Februar. Nach einer Havaszneldung aus

Waſhington hat der Senat den Geſetzendwurf über die Kon
folidierung der alliierten Schulden angenommen. Dieſe wer
den in Werthapiere umgewandekt, die innerhaß einer Friſt
von 25 Jahern verfallen. Die Zinſen werden mindeſtens
4 Prozent betragen. Garantien einer Macht dürfen
nicht an die Stelle der Garantien einer anderen Macht
treten.

unglückt ſei, wurde aber durch verſchiebene Umſtände auf
andere Verdachtswege geführt. Jn den ſeitens eines Ge-
richtschemikkers unterfuchten Eingeweiden des Zahlmeiſters
wurde Arſenik gefunden, die Schußwunde ſprach gegen einen
Unfall, anßerdem wurden 70 060 Mark Dienſtgelder, die
der Zahleneiſter von der Bank abgehoben hatte, nach ſeinem
Tode nicht vorgefunden. Auf Veranlaſſung des Oberftaats-
anwalts wurden die Ehefrau des Zahlmeiſters und deſſen
Nichte unter Mordverdacht verhaftet.

Der Mord an Erzberger.
München, 2. Februar. Nach einer Meldung der

„Münchener P. hat ſich die badiſche Staatsanwaltſchaft
in Offenburg entſchloſſen, das Verfahren wegen der Er-
mordung Erzdergers gemeinſam mit dem Verfahren wegen
Geheimbündelei bei der Strafkammer Offſenburg angängig
zu machen. Das Verfahren wegen der Ermordung Erz-
bergers richtet ſich gegen den Kapitänlentnant v. Killinger
und Korvettenkaptitän Werber, die der Begünſtigung an-
geklagt ſind.

Lohnranb in Oberſchleſien.

t Beuthen O.S., 2. Februar. Als Dienstag früh auf
den hieſigen Werken des Hohenzollern-Schachtes ein Beamter
mit 325 000 Mark auf dem Wege zur Lohnzahlung war,
ſtellten ſich ihm vier bewaffnete Banditen entgegen und
raubten das Geld. Die Kunde von dem Raube verbreitete
ſich ſehr ſchnell, ſo daß ſich alsbald hunderte von Arbeitern
mit en, Keilhauern und ähnlichen Werkzeugen be
waffneten und die Verfolgung aufnahmen. Die in der
Richtung der Hohenlindener Chauſſee fliehenden Banditen
verſuchten, ſich der Verfolger mit Revolverſchüſſen und
Werfen von Handgranaten vom Leibe zu halten. Auch
mehr als 1000 Mark wurden von ihnen auf den Weg
geſtreut. um auf dieſe Weiſe Vorſprung zu gewinnen. Es
gelang zwei von den Banditen feſtzunehmen.

Tabakmeſſe in Eſſen.
2 Februar. Wie wir erfahren, findet un

Mal in den Ausſtellungshallen in Eſſen eine
veranſtaltet vom Ver

Agſen,
gefähr Mitte

17 Die heutige ummer umtaßt 6 Seiten.

Verhungert.
Plauru, 2. Februar. Die 77 Jahre alte Renten-

einpfängerin Stimmel in der Siraſtraße wohnhaft wurde im
Bette liegend tot aufgefunden. Der Axzt ſtellte feſt, daß der
Tod durch Verhungern eingetreten iſt.

Sine 39köpfige Räunberbande.
Preag, 1. Februar, Eine Räuberbande überfiel Sonm

abend nacht das Gerichtsgebäude in Oderberg und befreiten
drei dort internierte Genoſſen. Ein Auffeher und eine
Arbeiterin wurden durch Schüſſe ſchwer verletzt. Die Näu-
berbande, die 30 Köpfe zählte, nahen dem verwundeten Auf-
ſeher den Schlüſſelbund weg und befreite die drei Jnhaf-
tierten, worauf ſie unter fortwährendem Feunern aus
Revolvern die Flucht ergriffen. Gendererie und Finanz-
wachleute verfolgten die Räuber und es entſpann ſich ein
Gefecht. Die Finanzwachleute konnten jedoch, da ſie nur
alte Gewehre hatten, die Schüſſe nicht erwidern. Auf ihrer
Flucht plünderten die Räuber auch das Zollhaus bei der

d

Annabergbrücke aus und verletzten zwei Flinanzwachleute
e D a ceeee

S 24Bunte Zeitung
Wolkenrerlame.

Anf dem Gebiete der Reklame können wir noch auf
viel gefaßt ſein. Jn Buffalo wird augendlictich verſucht,
mit Scheinwerfern von großer Lichtſtärke Reklamen auf
Wolken zu werfen. Zunächſt iſt es gelnngen, den Umriß
eines hohen Turmes erſichtlich zu machen. Der „Rew York
Herald“, der darüber berichtet, erzählt, man experimentiere
jetzt mit Scheinwerfern von einer Mikliarde Kerzenſtärke.
Damit könne man Wolken in der Höhe von 10 bis 12 Kilo-
meter über der Erde erhellen. Es ſcheint allerdings noch
nicht gelungen zu ſein. Anpreiſungen von Leberpillen,
Korſetten, Zahnpulver und ſonſtigen Dingen am Himmel
erſcheinen zu laſſen, denn die Sache iſt „uoch im Verſuchs
ſtadium“, wie der „Herald“ ſagt. Hoffentlich hat es dabei
ſein Bewenden.

Verant. e ichhe Redaktion: Politik örtt.
Der Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen

Balg. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
kerlagsanſtalt L. Baltz, ſämrlich in Merſeburg.
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Das große

Radinm
Geheimnis

Teil

Gglchß,ſ1, zur Abgabe einer Steuererklärung für die
diskret. u, bar bis 5 Jahren Veranlagung zur Einkommenſteuer für das

Ratenriichkzahlung

Weſt-Liützow, Berlin
W. L61., Winkerfelderftr.

Gegr. 1900.

kurzem Leiden unsere
Großmutter und Sch

nachmittags 3 Ohr,

Heute Mittag entschlief sanft nach

Frau verw. Pastor

Gertrud Eylau
geb. Sohuchnardt

im Alter von 71 Jahren.
Im Namen der klinterbliebenen

Marie Eylau.
Mecseborg, den l. Februar 1922.
Beisetzung Montag, den 6. Februar,

Friedhofskapelle aus.

inniggeliebte Mutter,
wester

von der städtischen

Montag nachmittag 3 Uhr verschiegd,
sanft nach kurzer K
Mann

rankheit mein lie

Herr Edmund Kästner.
Um stilles Beileid bittet

Anna Kästner
itm Namen sämtlicher flinterdliebenen.

Lüätzen, den l.

r

S

Todesanzeige.
Dienstag nacht

Februar 1922.

Rechnungsjahr 1921.

Auf Grund dieſer öffentlichen Aufforderung
ſind zur Abgabe einer Steuererklärung ver-
pflichtet:

1. alle im Finanzamtsbezirke Merſeburg
wohnenden oder ſich dauernd oder nur
vorübergehend aufhaltenden ſelbſtändig
ſteuerpflichtigen Perſonen Deutſche oder
Nichtdeutſche)

2. ſämtliche Perſonen, die, ohne im Deutſchen
Reiche zu wohnen oder ſich aufzuhalten,
in dem Finanzamtsbezirke Merſeburg
Grundbeſitz haben, ein Gewerbe betreiben,
eine Erwerbstätigkeit ausüben oder Be
züge aus öffentlichen, innerhalb des
er gelegenen Kaſſen mit
Rückſicht auf gegenwärtige oder frühere
Dienſtleiſtung oder Berufstättgkeit er
halten,

ſoweit die vorſtehend Genannten nicht bei
einem anderen Finanzamt eine Sieuerer-
klärung abgeben und ſoweit ſie im Kalender-
jahr 1921 oder in dem während dieſes Kalender-
jahrs endenden Wirtſchaftsjahr (Geſchäftsjahr)
ein ſteuerbares Einkommen von mehr als
24 000 bezogen haben.

Weiter ſind zur Abgabe der
Steuererklärung alle verpflich-
tet, welche einen Vordruck für
die Steuererklärung erhalten,
auch wenn ſie nicht 24000
Einkommen hatten.

Die hiernach zur Abgabe der Steuerer-
klärung Verpflichteten werden ergebenſt auf
gefordert, die Steuererklärung unter Bennßung
des vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom
15. Februar bis 15. März 1922

können von dem unterzeichneten Finanzamt
z bezogen werden. Die Verpflichtung zur Ab

1 Uhr entſchlief ſanft
und ruhig nach kurzen, ſchweren Leiden
mein lieber, treuſorgender Mann, unſer
guter Vater, Schwieger und Großvater

Karl Geißler
im Alter von 583 Jahren.

Dehlitz a. S.,
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Witwe Wilhelmine Geißler
nebſt zindern,

Die Beerdigung findet Freitag d. 3 Febr.
nachmittags 2 Uhr v. Trauerhauſe aus ſtatt

R F

den 31. Januar 1922.

g. QuaiFamilien Nachrichten.

Geboren. 1 Sohn,
Kontreadmiral a O. Siemes
und Frau Margarete, geb
Schröder, Bergmannswohl.

Verlobt. Eliſabeth
Geißler mit Ernſt Baetz,
Stößen.

Vermählt. Paul Kilian

feld; Ernſt Rockrohr mit
Martha Henſchel, Oechlitz

Geſtorben. Anng
Thierbach, geb. Siegel, 57
Jahr, Tollwitz; Lieschen
Schierling, 3 J., Wei-
zenfels: Anna Ecke, 63
Jahr, Raumburg; Vahn-
wärter a. D Franz Stöckel,
73 Jahr, Lengsfeld.

Sonnabend, den 4.
xags 19 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe
„Kur Funkenburg,“ hie
öffentlich meiſtbietend gegen bar:

großem Stegtiſch, 62
mit Konſole, Panelbreit; 1Seiden-Gobelin-
Garnitur, beſtehend aus: Soſa, 2 Seſſeln,
Sofatiſch, dazu paſſend 1 Salonſchrank und
Trumeaux beides Mahagoni
rotes Plüſchſofa, 1
hoch, 1 kl. Schran
ſchrank, 1 eich.
2 t1. Tiſche,
1 Wandſpiegel, Bil
kl.
Schuhe.

Die Möbel ſind ſol
Ausführung, in nur
ſichtigung 1 Stunde vo

1eichenen Salon ſchwarz, poliert be-
ſtehend agus: Damenſchreibtiſch, Vertikow

Serviertiſch, 4 Rohrſtühle,

Gegenſtande, ſowie Kleidungsſtücke,

Albert Frauke,

Februar d. J. vormit-

r, im freiw. Auftrage

Rohrſtühlen, Trumeanx

l gr
Büroſchrank 2 m
k paſſend als Bücher-
Diplomatenſchreibtiſch,

der, Stehlampe, einige

ider, z T. gediegener
gutem Zuſtande. Be-
rher.
beeid. Auktionator.

ſowie
alle anderen Arten von Punpen

Laeſſng u. VotgußArmaturen
fabrizieren und liefern billigſt

ab Lager

Brand 8 Baransß,
Lumvenſabrle. Mgrzranſtä

Wit Koſtenanſchlägen und Preisliſten

m Dienſtengern zu

Auonetlde harsvallerweh, Aben

)t i. Gg

wenn ein Vordruck nicht zugeſandt worden iſt

Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung

Mündliche Erklärungen

Dienstag bis Freitag während der Geſchäfts-
ſtunden 9--12
gegenge nommen

erklärung ſelbſt außerſtande ſind.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob-

liegenden Steuererklärung verſäumt,
mit Geldſtraſen bis 500 A zur Abgabe der

ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. der endgültig
feſtgeſetzten Steuer auferlegt werden.

die nach dem Einkommenſteuergeſetze zu ent-
richtende Einkommenſteuer verkürzt wird, wird
wegen Steuerhinterziehung mit einer Geld-
rrafe im fünf bis zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Steuer beſtraft. Neben der
Heldſtrafe kann auf Gefängnis und unter
Umſtänden auf Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte ſowie auf Bekanntmachung der Be-
zrafung auf Koſten des Verurteilten erkannt

werden 53 des Einkommenſteuergeſetzes und
z 359 ff. der Reichsabgabenordnung). Wer

heiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die
Einkommenſteuer verkürzt oder Steuervor-
teile zu Unrecht gewährt oder belaſſen werden,
wird wegen Steuergeſährdung mit einer Geld-
ſtrafe beſtraft, die im Höchſtbetrage halb ſo
hoch iſt wie die ſür die Steuerhinterziehung
angedrohte Geldſtrafe (F 367 der Reichsab-
zabenordnung).

Alle Perſonen, die eine Einkommenſteuer-
erklärung abzugeben haben, ſind auch zur
Abgabe einer Kapitalertrags-
ſteuererklärung verpflichtet, wie ſie auf
der letzten Seite der Einkommenſteuerer-
lärung abgedruckt iſt. Ferner haben ſämt-
liche Perſonen, auch wenn ſie keine Ein
kommenſteuererklärung abzugeben haben, eine

Kapitalertragsſteuererklärung
in der Zeit vom

15. Februar bis 15. März 1922
abzugeben, ſofern ſie, ihre Ehefrau, ſoweit
ſie nicht dauernd voneinander getrennt
leben, und die zu ihrem Haushalt zählenden
ninderjährigen Kinder in der Zeit vom 1.
Januar 1921 bis 31. Dezember 1921 fällig ge
wordenen Kapitalerträge folgender Art be-
zogen haben:

a) Diskontobeträge von in und auslän-
diſchen Wechſeln und Anweiſungen einſchl.
der Schatzwechſel, ſoweit es ſich um Kapital
anlage handelt,

b) alle Erträge aus ausländiſchen Kaptktal-
anlagen (auch aus Wertpapieren).

Formulare dazu können beim Finanzamt
eimnpfſangen werden.

Merſeburg, den l. Februar 1922.

ſtehen wir Das Finanzanmt.
Bröſe.

veſſentliche Aufforderung P

bei dem unterzeichneten Finanzamt einzu
reichen. Vordrucke für die Steuererklärung

gabe einer Steuererklärung beſteht auch dann,

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf e

M Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels e

S Einſchreibebriefs, Swerden von dem unterzeichneten Finanzamt

Uhr vorm. zu Protokoll ent
Wegen des zu erwartenden e

Andranges müſſen jedoch ſolche Perſonen be
vorzugt werden, die zur Abgabe der Steuer

kann

Steuererklärung angehalten werden; auch kann

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vor
teil eines andern nicht gerechtfertigte Steuer-
vorteile erſchleicht oder vorſätzlich vewirkt, daß

ſahrläſſig als Steuerpflichtiger oder als Ver- S
treter oder bei Wahrnehmung der Angelegen-

Schmeeeiraße 14, I.

in Firma k

Entwürfe, Ausführungen
instandsetzungen

von Gartenanlagen.
Architekt für Gartenbau

AltredMorgenroth,
arlLieberts Gartenbau e

Halie a. S., Poststr. l.
Pernruf 4620.

Amerik.

Sensationsfim

Caro-
Ass I

Ieil.

Zakulatur hat abzugeben
Rlerſeburger Tageblatt.

Von Freitag, den 3. d. Mis ab, ſtehen
Transporte

t labayeriſcher
r Zucohſen

bei uns zum preisV werten Vertauf

Komplette Dreſchgarnitur

beſtehend aus: 12/15 PS fahrbarer LanzLo o
moblie, mit Dreſchwagen und Seibſtbinderpreſſe,
bei der Firma Schlienz Becker in Merſe-
burg ſtehend, gegen Höchſtgebot zu verkaufen.

uns juſier, Karlsruhe B.
Schönfeld ſtraße 8.

Uerene! bastwirte

Da die Maskenhbälle dank der Weitsichtig-
keit der Behörden unter Berufung aut
Gesetze aus den Jahren 1853, 1870 und

1833 mwiütten in der Saison
verboten worden sind (wirtschaftlicher

Wiederaufbau), empfehle ich, um mit den

neuangeschafften Vorräten 2u räumen

Käpsel, Mützen, Girlanden,

Plakate uSW.
zu Kappenfestenm (in geschlossener
Gesellschuft) und Bockbierfesten

zu vorteilhaften Preisen.

Kurt Karius, Brühl 4,
Spezial Geschaft ür Veroinsbedarkf,

Peitungs-
Austräder

gesnoht.
Merseburger Tageblatt.

Jüngerer
geichner

aus dem Maschinenfach zum
bdaldigen Uiotritt gesucht

Zlancke-Werke.

Meirat?!
Bildſchöne 23 jährige

DeutſchSchweizerin mit

Gold, Silber,
Platinbruch

Million anec, wünſch
ſich nach Deutſchland mil

Alteßahngebiſſe Herren auch ohne Bermögen
zu verheiraten

Alte Münzen,
Uhren, Keiten, Ringe.
kauft zu hohen Berliner

Alexanderſtaße 36.

Frau Sander. Berlin s

147. Bildungsabend.

Montag, den 13. Februar
abends 8 Uhr

im Schlobgartensalon

of Ausdlustänee
ron Anri Welhavn, Weibenfels, unter
Mitwirkung einiger ihrer Schülerinnen
Beethoven: Ecossaisen, Chopin op. 33
ehumann: Traumereien

Overon Spiel der Wellen Neudeutsche
Gesellschaſtstänze),

Karten zu 5. Ak.
Jagendheim „tlerzog Christian“ von Song-

r den 4. Feoruac mittags, ab, ecrhaltlich.

Webvec: Aus

und 3. Aik. im

Stadttheater Halle

eng Freitag, abends 7 Uhr:
S 2 (Nichtöffentl. Vorſtellung

ä eins v. Romburg,
Se s Sonnabend, abds.7 Uhr

u ocehzeit,a 85 s Sonntag, nachm. 3t/ahr
r T Bio Künber.3 9 Sonntag, abends 7 Uhr

e Undäiüme.s 2 1 i 7 nS 6portverein 189)S t Freitag. d. 3. Febr. 192
h 5 2 3 z abends F UhrJugendnieler

3 Beriummlung
im „Caſino“

S Der Jugendspielausschuss

über ſparſames Heizen

am LAittwoch, den 8.

tVortrag
mit einigen erläuternder

S ingenieur und Stadtverordneten Mahlo- Merſeburg

im Haushalt u. Wirtſchaf

Lichtbildern von Ober

Februar 1922, abends 8
Uhr, im oberen Saale des „Herzog Chriſtian“.
Eintritt für jedermann koſtenlos. (L. A. 1432/21)

Der Magiſtrat.

Patent-Sackaufhalter Ruck -Iuck“

(D. K. P.
für jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel, Fourage-
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft

Einzelne Bezirksveriretungen noch zu vergeben,

Generalvertretung Gr.-Salze, Leipzögerstr 4.

Zum 15. Februar

Zuverläſſiges

Mädchen
geſucht

Frau Krobitzſch
Chriſtianenſtraße 5 I.
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Film!
Junge Leute

d. z. Film möcht., erh Aufkl
u Ratd. F. M üller, Ham-
burgs6,Schließf. 177, 162.
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(Mitte der Stadt) zu mieten geſucht.

W. 62 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. erbeten.

Offerten wuitte

junges Ehenggr
ſucht

Möbl. Zimmer
oder leeres mit Kochge-
legenheit Offerten unter
27 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten

Ein gutben immer
von jungem Kaufmann
um 15. Februar geſucht.
Gefl. Angebote unter

A. R. II an die Expedition
die es Blattes.

Preiſ. Bilte überzeugen.

MetallKontor
A. Abramowita,

Halle a/S.

Kheumatismus!!
Ueber einfache unſchädl.

gebe koſtenlos Auskunft
(Kelin Ladem).

Hapnsoec(..230Schllehf 306l
Frau M. Poloni, an die Exped. d. Blattes.

Junger Herr
ſucht

Mittel (tein Arzneimitteh ijßl, Zimmer
ert, unter G. B. 264

Der ch
t I 3immoer,

Offerten unt. T. B. 266
an die Exped. d. Biattes.

Möbl. Zimmer
für fofort geſucht. Offerten
unter N. O. 268 an die
Expedillon dieſes Blattes.
An ſtänd. jung. Atann zucht

mößl, immer.
Offerten unt. U. P. 262

an die Expeo. d. Blattes

Beamter jucht

möbl. 3immer,
Offerten unt. R. D. 257

lan die Exped. d. Blattes
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Kritik zur ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung.

Unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt ſeit der Revo
Jution in einen Zuſtand der Ueberproduktion eingetreten,
deren üble Folgen ſich nach verſchiedenen Richtungen hin
geltend machen. Zunächſt einmal iſt die techniſche Bewäl
tigung faſt zur Unmöglichkeit geworden. Das Arbeitsmini
ſterium iſt mit der Bearbeitung von Geſetzentwürfen derart
überlaſtet daß es trotz ſeinem gewaltigen Beamtenapparat
außerſtande iſt, ihrer Herr zu werden, ganz abgeſehen von
der Unmenge von Anträgen, die auf ihrem Wege noch nicht
bis zum Entwurf gekommen ſind. Die Folgen dieſes
anormalen Zuſtandes müſſen notgedrungen ihren Ausdruck
finden in der Qualität der ſozialpolitiſchen Geſetze. Dieſe
ſind durchweg ſo unklar und mangelhaft, daß zu ihrem
Verſtändnis immer wieder Erläuterungen und Ergänzungen
geſchaffen werden müſſen, die den Geſetztert an Umfang um
ein Vielfaches übertreffen. Eine Folge dieſes krankhaften
Zuſtandes iſt die gewaltige Jnanſpruchnahme der Schieds
gerichte und Schlichtungskammern, da die durch das Ge
ſetz betroffenen Parteien der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ſich in dem Chaos der Geſetze nicht mehr zurechtfinden. Aber
nicht nur dem Laien geht es ſo, ſondern auch der Fachmann
ſieht ſich unfähig, dieſen Wuſt von Vorſchriften und Be
ſtimmungen klar zu überblicken.

Unſere Geſetzgebung hat ſich auf eine Maſſenfabrikation
eingeſtellt, die ungeheuere Geldſummen verſchlingt. Hier
wäre der gegebene Punkt, an dem man einſetzen müßte,
um unſere gewaltigen Staatsausgaben auf dem Gebiete der
Geſetzgebung herabzumindern, die durch den Wert des Er
reichten doch ungerechtfertigt bleiben. Welche Schäden durch
unſere heutige ſozialpolitiſche Geſetzgebung der deutſchen
Induſtrie erſtehen, läßt ſich kaum feſtſtellen. Gehen doch
alle ſoziglpokitiſchen Maßnahmen mehr oder weniger ein-
ſeitig auf die Intereſſen der Arbeitnehmer ein, während
die Arbeitgederſchaft nahezu völlig unberechtigt bleibt. Das
muß notwendigerweiſe zu einer Schwächung unſerer Jndu-
ſtrie führen, die ſich auch in weltwirtſchaftlicher Hinſicht
dein Auslande gegenüber darin geltend macht, daß die
deutſche Jndnſtrie in ihrer Konkurrenzfähigkeit geſchwächt
wird, was wir uns heute weniger als je leiſten können.

Wie auf kulturellem Gebiet, ſo ſind wir auch in der
Wirtſchaft auf. beſtem Wege, einer Mittelmäßigkeit ent-
gegenzuſteuern, die verhängnisvoll werden muß. Unſere
ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt auf einen Durchſchnitt ein-
geſtellt, daß dem tüchtigen Arbeiter jegliche Möglichkeit des
Vorwärtskommens genommen und daher notwendigerweiſe
beſonders gute Leiſtungen infolge der Gleichbehandlung aller
Arbeiter keinen Vorteil mehr gewähren. Wir ſind durch
die verfehlte ſozialpolitiſche Geſetzgebung auf einen Weg ge
raten, der nicht zum Aufbau, ſondern durch die unſelige
Gleichmacherei und die Feſtlegung der Faulheit und Un
geſchicklichkeit als Lohnmaßſtab zur Zerrüttung unſerer
Wirtſchaftskraft führt.

Deutſcher Reichstag
Verlin, 1. Februar 1922.

Zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die
Entſendung von Beiriebsratemitgliedern in den Aufſichtsrat.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß hat der Regierungsvorlage
mit unweſentlichen Aenderungen zugeſtimmt.

Abg. Lambach (D.-N.) tritt für die Beteiligung
der Angeſtellten durch kleine Aktien an Aktiengeſell-
ſchaften ein.

Abg. Aufhänſer (US.) verwirft das Syſtem der
kleinen Aktien, in dem natürliche Gegenſätze zwiſchen Arbeit-
nehmer und Kapitaliſten nicht ausgetragen werden können.

e
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Redner beantragt, den Betrieberäten auch in den Vor
ſtänden der

verſchaffen. S. tMiniſterialdirektor Dr. Ritter betont, die Vorlage
ſolle ein Ausführungégeſetz zum Betriebsrätegeſetz ſein.
Darum kkönne man in dieſem Rahmen nicht die Frage der
kleinen Aktien regeln. Dem vorliegenden Geſetzentwurf
könne die Regierung zuſtimmen. Der Antrag Aufhäuſer
gehe aber weit über den Rahmen des Betriebsrätegeſetzes
hinaus. Die Anträge Lambach und Aufhäuſer werden ab
gelehnt, dagegen ein Zentrumsantrag angenommen, der die
Regierungsvorlage in dem Punkte wiederherſtellt, daß die
Wählbarkkeit an eine mindeſtens einfährige Beſchäftigung
im Betriebe gekknüpft iſt.

Auch in dritter Leſung wird die Vorlage in dieſer
Form angenommen.

Die allgemeine Ausſprache über den Etat
wird ſodan feſtgeſetzt.

Abg. Dr. Gehyer (kom. Arbeitsgem.) erklärt, der Etat
ſei der beſte Beweis für das Vorherrſchen des ſpekulativen
Elements in der Finanzverwaltung. Das Schickſal des
Steuerkompromiſſes iſt noch ungewiß und wir ſind längſt
in öſterreichiſchen Zuſtänden. Statt den Beſitz zu belaſten,
legt man den breiten Maſſen wieder Steuern auf. Redner
wirft dann der Regierung in ihrem Verhalten zum Etſen-
bahnerſtreikk reaktionäre Beſtrebungen vor und greift ins
beſondere den Poſtminiſter Giesberts wegen ſeines Verbotes
von Streiktelegrammen an.

Abg. Fröhlich (Komm.) gibt ſeiner Empörung Aus
druck, daß bei kkommuniſtiſchen Reden kein Regierungs
vertreter im Saale ſei, und beklagt ſich über die Teilnahms-
loſigkkeit der Abgeordneten. (Es ſind nur 22 Abgeordnete
im Saale.) Das Großkapital wolle mit Hilfe der Demokratie
die abſolute Alleinherrſchaft im Staate an ſich reißen.
Nedner trittdann für das Streikrecht der Eiſenbahner ein
wendet ſich gegen die Mehrheitsſozialiſten, die ſich in den
Dienſt des Großkapitals geſtellt hätten.

Damt ſchließt die Etatsdebatte. Das Haus vertagt ſich

auf Dienstag, 7. Februar. r
Politiſche Rundſchau
Dis Verhandlungen mit Rußlnad.

Von Unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver-
treter, daß ſich zwiſchen Rußland und England ein immer
beſſeres Verhältnis anbahnt, und daß man in deutſchen
Regierungskreiſen dahin unterrichtet iſt, daß die Sowfet
regierung Vereinbarungen mit England, ſolchen mit
Deutſchland vorzieht. Und zwar rechnet die Sowwjetregie-
rung folgendermaßen: England kann der Sowjetregierung
beſſere finanzielle Hilfe leiſten als Deutſchland und es
kann auch im Ernſtfalle militäriſchen Schutz ſtellen. Der
Gedanke taucht auf, daß ſich zwiſchen Sowjetrußland und
England ebenfalls ein Abkommen vorbereitet, daß ſogar
bis zu einem Schutzbündnis gedeihen kann. Jnfolge dieſer
Annäherung zwiſchen Rußland und England und dieſer
ruſſiſchen Auffaſſung werden die Pläne, die Deutſchland
im Oſten verfolgt, ſtark betroffen. Es haben ſich jetzt
bereits in den ſchwebenden Verhandlungen unerwartete
Schwierigkeiten herausgeſtellt, vor allem in der Richtung,
daß die Sowfjetvertreter bemüht ſind, keine feſten Zuſagen
zu machen, ſondern dieſe möglichſt hinauszuſchieben, um

Bergwerksgeſellſchaften eine Vertretung zu

das Ergebnis der Verhandlungen mit England zunächſt
abzuwarten.

(Feſte Zuſagen ſind den Bolſchewiſten ſtets unſympathiſch
Ob ſie gehalten werden, iſtgeweſen. dann auch nochzweifelhaft.)

eeeeeeereeereeeeeeeeeeeeeeeeeaeeennDas Nuge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

16) (Nachdruck verboten.)
„Die Leute ſind hier nicht anders als anderswo,“ ſagte

ſie zu Morelli „die wollen ihren Nervenkitzel haben. Jch
werde heute abend am Schluß meiner Nummer den Salto
mortale machen; ſetzen Sie es mit dem gehörigen Tamtam

auf den Zettel.“
Der Jtaliener war ſelig. Eine Stunde ſpäter prangte

der Zettel mit Rieſenlettern an den Litfaſtſäulen; wäre Zeit
dazu geweſen, er hätte ein Bild malen laſſen, auf dem
Judiea über den Turm der Nikolaikirche hinwegſetzte.

Gegen Mittag traf Judica mit Ulrich in der Manege
zuſammen; ſie pflegte täglich zu üben, hatte es aber heute
unterlaſſen: Weſten ritt wie immer ſeinen Almanſor.

Als er des Mädchens anſichtig wurde, ſtieg er ab und
trat mit allen Heichen der Erregung zu ihr.

„Jch habe es ſoeben geleſen, Judiea, und mich äber die
Sache informiert. Jſt es wahr, daß die Hürde nicht nur
feſt, ſondern daß ſie zwei Meter hoch ſein wird

Judica nickte
„Beides iſt richtig, lieber Freund.“
Aber ich kenne ihre Fatme; das ſchafft ſte nichtl!“

f u ſie ihren guten Tag hat, iſt es möglich, Sonſt
fre tGibt es ein Unglück!“

„Wir tragen alle unſer Totenhemd,“ ſagte das Mäd-
chen gelaſſen. „Jedenfalls wollte ich die Stute nicht vor
zelttg kopfſchen machen, denn wenn ſie bei der Probe aus

bricht, kriege ich ſie heute abend gar nicht hinſiber. Man
muß auch mal va banque ſpielen.“

„Dann reiten Sie wenigſtens meinen Almanſor. Er
ſiſt größer und hat bei dem Rennen ſchon tüchtige Hinder-
niſſe genommen.“

Judieg ſtreichelte dem Rappen liebkoſend das glän-
zende Fell.

„Es wäre ſchade um das ſchöne Tier.
Aberhaupt unter dem Danmenſattel?“ z

Ja CAch ſo ſie hat ihn wohl gexitten!“

Geht er denn

Um den Waſhingtoner Votſchafterpoſten.
Nachdem Dr. Hermes es abgelehnt hat, nach Waſhingionals deutſcher Botſchafter zu gehen, hauptſächlich auf An J

der Zentrumzpartei, iſt man im Auswärtigen Amt a
im Unklaren, wen man nach Waſhington ſenden ſoll.
Seiten des Zentrums wird darauf hingewieſen, daß es
ratſam ſei, einen Diplomaten nach Waſhington zu
ſenden. endeine Perſönlichkeit iſt bisher vom Auswärtigen
Amt noch nicht in Ausſicht genommen. Das Auswärttge
Amt hat, wie wir zuverläſſig hören, bis zur Ablehnung
Dr. Hermes beſtimmt damit gerechnet, daß der Reiche
finanzminiſter den Waſhingtoner Diplomatenpoſten er
nehmen würde.

Die Wohnungsluxnsſtener,
Die preußiſche Ausführnngéverordnnng.

Zur Ausführung des abgeänderten Kommunalabgaben-
geſetzes hat die preußiſche Regierung eine Anweiſung du
erlaſſen, deren Entwuf ſie jetzt dem preußiſchen Stagts
rat vorgelegt hat. Beſonders wichtig ſind auch dieſer An
weiſung die näheren Beſtimmungen über die gemäß dem
Paragraph 16a zu erhebende Wohnungsluxusſteuer. Ans
ihnen ſeien die folgenden Beſtimmungen wiedergegeben:

1. Die aus der Wohnungsluxusſteuer r
Mittel dürfen lediglich zur Förderung der Wohnungsbe-
ſchaffung und der Siedler verwendet werden.

2. Die Steuer iſt nach der Zahl der ſteuerpflichtigen
Wohnräume allein oder in Verbindung mit der Größe der
Wohnfläche, nicht aber nach der Größe der Wohnfläche
allein zu bemeſſen. Dabei ſind Ränme unter 10 Dnadrat
meter Wohnfläche ſtenerfrei zu laſſen.

3. Steuerfrei bleiben bei einer Einzelperſon mit eigenem
Haushalt wenigſtens drei, für zwei Perſonen mit gemein
ſchaftlichem Haushalt wenigſtens vier, im übrigen mindeſtéts
ſo viel Wohnräume, als die um eine vermehrte Zahl der
zum Hausſtand des Wohnungsinhabers gehörigen Perſonen
beträgt.

Räume, welche ausſchließlich oder vorwiegend zu dienſt
lichen, beruflichen oder gewerblichen Zwecken benutzt wer
den, ſind bei der Berechnung der Steuer nicht zu zählett.

4. Dienſtwohnungen der Reichsbegmten, die ſich inner-
halb der von der Reichsregierung beſtimmten Grenzen halten,
ſind von der Steuer frei.

5. Mehrere Wohnungen an einem Orte ſind bei der
Verechnung der Steuer zuſammenzüzählen.

6. Als Wohnräume gelten insbeſondere nicht: Flite,
Gang, Vorſaal, Veranda, Küche, Anrichte, Bad, Abort, Diele,
ſoweit letztere nur als Durchgangsraum in Betracht kommt,
ſowie die Räume, die nach geſetzlichen oder polizeilichen
Vorſchriften nicht bewohnt werden dürfen.

7. Die Steuer darf in ihrer Geſamthöhe den Betrag
nicht überſchreiten, der bei gleichmäßsiger Verteilung der
Miete auf alle Wohnräume dem PVerhältnis des Mietbe-
trages der beſtenerten Wohnränme zur Geſamtmiete der
Wohnung eniſpricht.

8. Auf Antrag tritt eine Befreinng von der Stener
ein, wenn ſich bei Anwendung der Beſtimmungen beſon-
dere Härten für die Steuerpflichtigen ergeben.

9. Wohnungen, welche nach dem Juli
geſtellt und nicht mehr als ſechs
bleiben von der Abgabe befreit.

10. Auf Grund anderweitig genehmigter
nungen, die von dieſen Grundſätzen abweichen,
Wohnungsluxusſteuern nur bis zum l.
hoben werden.

Die Verordnung betont aber, daß Wo
kultur dem Wohnungsluxus nicht glefchzuſetzen ſei.
Deshalb dürften beſonders die Sätze für das erſte und
zweite ſteuerbare Zimmer nicht übermäßig hoch ſein.
Wichtig iſt auch, daß die Steuer nur dort gerechtfertigt ſei,

r
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Wohnröume enthalten

Steunerord-
dürfen

Oktober 1922 er-

hnungs-

Die Augen der beiden ruhten eine Sekunde forſchend
ineinander, dann ſchüttelte Ulrich den Kopf.

„Wiſſen Sie nicht, Judiea, damals im Münchener Rats-
keller? Sie ſagten etwas von einem deutſchen Hausfrauen-
geſicht die Trägerin ſolcher Züge iſt keine Amazone.“

„Nein, Ulrich; aber ſie kann einen Mann glücklich
machen.“

Nach dieſem etwas bitteren Wort wollte die Künſtlerin
ſich abwenden; ſie blieb aber dennoch ſtehen und begann
mit der Mähne des Pferdes zu ſpielen„Sie ſehen dennoch nicht gitciic

Darf ich wiſſen was ſie bedrückt?“
„Hamburg“ ſagte er einſilbig.
„O ja, das drückt mich auch dieſer ewige Nebelt“
„Nein, das meine ich nicht. Aber das Frühjahrsrennen

nimmt demnächſt ſeinen Anfang, es kommen alte Sports-
re bierher mein Himmel, wie ſoll ich das nur aus
drücken

Judica ſchmiegte ihren Kopf an den Hals des Rappen.
„Das iſt doch ſehr verſtändlich, Ulrich. Ueber die Zeiten

der „engliſchen Reiter“ ſind wir ja hinaus, man beginnt
langſam unſere Berechtigung anzuerkennen. Aber ein biß-

chen Pariatum hängt uns immer noch au beſonders hier
oben unter der Geldariſtokratie. Sie werden ſich mit der
Zeit davon losmachen, ich nun ja, vielleicht kommt auch
noch der Märchenprinz.“

Sie küßte das Pferd auf die Nülſtern, reichte Weſten
die Hand und verließ den Zirkus; von heute abend war
zwiſchen den beiden nicht mehr die Rede.

Wohl aber hatte die Notiz auf dem Programm einige
Neugier wachgerufen. Judica arbeitete die Schlußnummer,
und Morelli hatte ihr folgende Faſſung gegeben:

„Die berühmte Schulreiterin Fräulein Judica Ste-
phany auf ihrer berühmten Araberſtute Fatme. Am Schluß
wird die Künſtlerin den ſogenannten Todesſprung über
eine zwei Meter hohe, feſte Barriere äusführen. Dieſe
Leiſtung iſt bisher unerreicht.“ a

„Unerreicht war ſie nun freilich nicht aber auch ſchwer
lich übertroffen, und auf ein bißchen unlauteren Wettbewerb

aus, lieber Freund.

neben dem
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Eingang zur Manege lag.
Die Loge zu ſeiner Rechten war noch leer, aber ſit

mußte ſchon im voraus belegt ſein, denn der Kaſſierer meldete
den Verkauf ſämtlicher Billetts und noch immer harrten die
vier Stühle ihrer Eigentümer: Dann als ſchon die Ouvertüre
einſetzte, erſchienen zwei Männer, die äußerlich ſehr ver-
ſchieden waren, aber beide die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums feſſelten.

Ein Weißer und ein Neger, anſcheinend Herr und
Diener; der letztere nahm hinter ſeinem Gebieter jn der
Loge Platz. Der Weiße war ein etwa vierzigjähriger Mann
von ausgeprägt angelſächſiſchem Typ, wenn auch zweifelhaft
blieb, ob England oder Nordamerika die Ehre hatten, ſich
ſein Vaterland zu nennen. Seine hagere, knochige Geſtalt
war in einen weiten funkelnagelnenen Jackettanzug gehülkt,
auf dem Kopf trug er den unvermeidlichen glänzenden
Zylinderhut.

Solche Erſcheinungen fielen in Hamburg nicht auf, aber
der Fremde trug in ſeiner hellen Kravatte einen ungewöhn
lich großen ſchwarzen Diamanten und das Feuer dieſes ſel-
tenen Juwels war ſo ſtark, daß bei eder Bewegung ſeines
Eigentümers ein Strahlenbündel aufflammte. Wenn das

unechte Sachen trüge ſeine ſonnverbrannten Hände waren
übrigens vollkommen ringlos

Der Neger konnte als Prachtexemplar der äthiopiſchen
Raſſe gelten. Er trug keine Livree, ſondern ſteckte in einen
ſauberen Matroſenanzug, der die mächtigen Glieder beguen
umſchlotterte; denn er ſchaukelte nach amerikaniſcher Sitke
mit dem Stuhl und hatte das eine Bein über das andere
gelegt.och während die Muſit ſpielte, lehnte ſich der Beſizer

des Diamanten über die Brüſtung der Direktorloge und

ſagte anf Engliſch: L„Signor Morelli, vermutlich e„Zu dienen, Miſter
er mein Name John Perry. Sie geſtattewohl Se wahren der Pauſe Jhren Stall beſichtigel

Jch liebe den Sport

Koriſeting folgt.
kam es dem ZJtaliener natürlich nicht an. Er war ſehr zurieden, daß der Zirkus i raſch jällte, und ſaß vie l Wer ehſyerg nd ger Pote

Stück echt war, dann jaußte es einen ſehr bedeutenden Wert
beſitzen, und der Mann ſah nicht danach aus als ob er

a
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ſtreiten.

Fakrpreisermäßigung für Studenten
Die Abgeordneten Dr. Gildemeiſter, Dr. Kahl, v. Schoch

von der Deutſchen Volkspartei haben bei der Reichsregierung
angefragt, ob ſie bereit ſei, mit Rückſicht auf die für weitereiſe nahezu unerſchwinglichen Fahrkartenpreiſe für die
Reiſe der Studenten zwiſchen dem Univerſitätsort und dem
Heimatsort ermäzigte Fahrpreife nach dem Vorbild der im
Vorortverkehr eingeführtan Arbeiterkarten zu gewähren.

Der Lehrer unv der Religionsnnterritht.
Diejenigen Kreiſe, die den Retigionsunterricht aus der

Schule verbannen wollen, haben als einen der Hauptyriinde
ſteis angeführt: ſehr viele Lehrer wollten keinen Religions
unterricht erteilen, es ſei alſo ein Gewiffenszwang, das
von ihnen zu verlangen Tatfächlich hat ſich herausgeſtellt,
vaß ſich an vielen, auch höheren Schulen die Lehrer und
Lehrerinnen ſämtlich vhne weiteres bereit erklärt haben, den
Religionsunterricht auch weiter zu übernehmen. Jm Haupt-
ausſchuz des preußiſchen Landtags Lonnte Kultusminiſter
Bölin mitteilen daß in ganz Preußen nur upch tauſend
Lehrer find, die den Religionsunterricht ablehnen, früher
ſeien es ſiebenkaunſend geweſen. Viele dieſer Lehrer haben
eben geſehen, daß die große Mehrheit der deutſchen Eltern
den ernſten Willen hat, ihren Kindern das Chriſtentum
u erhalten und verſtändigerweiſe haben demgemäß dieſe
Lehrer ihren früheren Standpunkt als einen Jrrtum fallen
gelaffen

ne h
Aus Provinz uns Reich

Schulenaben als Diebe und Einbrecher.
Verlin, Jebruar. Geſtern wurde ein zehn jähriger

Berkiner Gemeindeſchüler auf dem Neukslluer Markt am
Maybach-Ufer, auf dem ſeit Mongnten zahllaſe Taſchendieb-
ſtähle vorgekommen waren, auf friſcher Tat ertappt. Nach
einem Kreuzoerhör geſtand der Knirps, daß er einer Bande
angehörte, die ſeit einen halben Jahre den Berliner Oſten
unficher macht. Auf Grund ſelrer Ausſagen wurden vier
Freunde im Alter von 8, 10 und 13 Jahren in ihren
elterkichen Wohnungen verhaftet. Den achtzährigen Jungen
überraſchte man auf der Straße, als er gerade einen großen
Karton mit Lanolinſalbe, den er ſoeben von einem Ge
ſchäftswagen in der Kotthuſer Straße geſtohlen hatte, zu
einem Hehler bringen wollte. Die jugendkiche Räuberbande
ſtand unter der Führung des 13jährigen Schülers Wammaſch
aus Neukölln. Zwei Jungen hatten ſtets „Dienſt“ am Billet-
ſchakter der Jannowitzhrücke, wo ſie beobachteten, in welche
Taſche die Reiſenden ihr Portemonnaie ſterkten. Es gelang
ihnen meiſt, im Gedränge des Bahnhofs an die Verwah-
rungsſtellen heranzukommen und die Geldtafche zu rauben.
Man fand bei ihnen zahlreiche Einbruchswerkzeuge. Mit
einem Dietrich und einem Türheber hatten die Jungen
mehrere Einbrüche in Geſchäften des Berliner Oſtens ver
übt. Auch viele Warenhausdiebſtähle konnten ihnen nach-
gewieſeit werden. Die Eltern dieſer hoffnungsvollen Jun-
gen, die ſofort vernommen wurden, behaupten, daß ſie von
dem Treiben ihrer Kinder keine Ahnung hätten. Die Beute
wurde in der Regel an Berliner Händler verſchärft, das
Geld vom Führer an die einzelnen Mitglieder verteilt
und von ihnen auf den Rummeklplätzen ausgegeben.

r Aen

Deunticher Dampfer in Not.

Verlin, 1. Februar. Aus Kerteminde wird gebrahtet:
Der deutſche Dampfer „Martha“ aus Hamburg ſitzt außer-
halb Stavre Hoved, 300 Meter vom Lande entfernt, im
Eife feſt. Er befand fich auf der Reiſe von Odenſe nach
Lübeck. Der Lotſe von Kerteminde erreichte mit einigen
Fiſchern eine Verbindung mit dem Schiff, das unter Pro-
viankinangel litt.

Hehter und Stehler.
Berlin, 1. Febr. Zwei Hoteldiebe und ihre Hehler

hatten ſich geſtern vor der neunten Strafkammer des Land-
gerichts 1 zu Berlin wegen etwa 25 ſchwerer Diebſtähle
zu verantworten. Der eine der beiden Diebe, Butzphal,
verwechſelte bei einem Diebeszuge ſeinen Spazierſtock mit
dem ſeines Opfers, eines ſchwedifchen Großkaufmanns, dem
hierbei Pelze im Werte von 170 090 Mark geſtohlen wor-
den. Jnnerhalb kurzer Zeit war es einem DetektivJnftitut
gekungen, den Beſitzer des verwerhfelten Stockes feſtzuſtellen,
der dann durch Gegenüberſtellungen uſw. in die Enge ge-
triehenn, bald ein umfaſſendes Geſtändnis ablegte und auch
den Hauptöeteikigten, den berüchtigten Hoteldieb Maly und
dein Hehler Bernſtein verriet. So konnte eine Amerikanerin,
der im Atlantie- Hotel in Hamburg vor längerer Zeit für
150 000 Mark Pelze geſtohlen waren, ihr Eigentum zurück
gegeben werden. Mit den beiden genannten Dieben ſtanden
geſſern noch zwei Helfer, Horn und Hubatſch, vor Ge-
richt, denen das unheilvolle Wirken des inzwiſchen flüchtig
gewordenen Hehlers Bernſtein als mildernder Umſtand an-
gerechnet worden iſt. Der Gerichtshof erkannte gegen Maly
auf zwei Jahre, gegen Butzphal auf drei Jahre, gegen Horn
auf Jahre und gegen Huhgatſch auf 1 Jahr Gefängnis.

Keine Sinigung in Seipziger Straſzenbahnerſtreik.
LSeipzig, 31. Jan. Die neuen Verhandlungen zwi-

ſchen den Straßenbahnern und der Direktion der Leipziger
Straßenbahnen ſind nach kurzer Dauer ergebnislos abge
brochen worden. Die von der Direktion gemachten Zuge-
ſtändniſſe, die auf Grund des in Dresden gefällten Schieds-
ſprüches eine Lohnerhöhung von 1,05 bis 1,35 M. für
die Stunde vorſehen, ſind von den Straßenbahnern als
ungenügend angeſehen worden. Es iſt kaum daran zu zwei-
ſeln, daß auch noch in dieſer Woche der geſamte Straßen
bahnverkehr ruhen wird.

Eine eigenartige Kofferfabrik.
Berlin, 1. Febr. Auf Wiener Bahnhöfen wurden

wiederholt Schmuggler verhaftet, die Geld in den Hohl-
wänden von Koffern verſtecken wollten, um auf dieſe Weiſe
Millionenwerte ins Ausland zu bringen. Jn dem 32 jährigen
Kofferfabrikanten Ludwig Ott hat die
Verfertiger dieſer Koffer r Anfang De

mber hatte bei ihm ein gewiſſer Abraham Rotter einen
Schmugglerkoffer heellt. um n in den nahen

Vaß z Säugen mir vier Arie k nie im Auftrag t
dieſe Vorgusſehungen bei ſehr vielen e Wo Beinnnien unch Verln zu cinegen u Meundel
nuſigen nicht vorliegt, kann kein 6 Dungrwrſtuaße ringen zu

Polizei nun den

Ott die vier Millionen kunſtgerecht
r Nachdam das Geld verpackt war, kamen
ganz harmloſe Kleider in den Koffer, ſo daß er ausſah
wie gewöhnkliches Poffagiergepäck. Als aber ver Koffer tn
Berlin ankam, waren die vier Millionen verſchwunden und
ſtatt ihrer befand ſüch Furnierhokß
Daxpb war Heber ſehr enteiſtet, er getraute fich aber keine

Anzeige zu machen. Ott hatte offenbar, als Rotter ſich für
kurze Zeit aus der Werkſtatt entfernte, den prüparierten
Koffer mit den Millionen gegen einen anderen vertauſcht.

der Polizeibehörde ſchon im Vormonat begonnen Unter
die nun zum Abſchiuffe gelangt iſt. Es wurde

Herſtellung von Koffern mit Doppelwänden befaßt hat,
die einzig und allein VPalutaſchiebungen gebient haben.
Ott und ſein Helfer Leber wurden verhaſtet. Jn der Zelle
unternahm Ott am 26. v. M. einen Selbſtmordverſuch durch
Anzünden feines Strohſackes. Er erlitt aber nur lkirhte
Brondwunden. Bei ſeiner Verhaftung mußte Ott den Tat-
beſtand zugeben. Er hat gegen zweihundert folche Koffer
hergeſtellt und in etwa fünfundzwanzig Fällen ſelbſt die
Verpackung von Summen von vier bis ſechs Millionen
Kronen beſorgt. Etwa 160 Koffer wurden von den Be
ſtellern ſelbſt hergerichtet. Ott gab an, er habe die Namen
der Beſteller nicht gekannt, ſie hätten die Koffer nicht ſelbſt
abgehvkt.

Goldwarenſchungget im Müußterkoffer.

BVerlin, 1. Februar. Drei ſchwere Muſterkoffer
wurden geſtern von einer Streife der hieſigen
Kriminalpolizei bei einem Kaufmann in der Rufen
ſtraße beſchlagnahmt. Dieſer ſtand im Beyriff, nach London
zu reiſen, um dort nach Muſtern Papiermützen und Zigarven
ſpitzen anzubieten. Seine Muſterkoffer, die er zur Ab
reiſe ſchon bereitgeſtellt hatte, enthielten auch eben derartige
Muſſter, unter dieſen aber waxen die Koffer mit Gold
waren und Uhren gefülllt. Gegen den Kaufmann würde
Strafverfahren wegen unerlaubter Ausfuhr eingeleitet.

Eus dem Eislebenor Stastparlament.
f Eisleben, 31. Januar. Ganz unter ſich beſand man

ſich am geſtrigen Myntag im Eislebener Stadkparlament.
Es war die erſte Sitzung des von dem bürgerlichen Anſatz
befreiten Blocks der Linken. Die 17 bürgerlichen Plätze waren
beileibe nicht verwaiſt; die ſozialiſtiſchen Stadtväter hatten
ſie den Eislebener Zuhösrern zur Verfügung geſtellt, die ſie
für die ſpätere Beſetzung warm hielten. Der den Zuhörern
verfügbare Raum hatte nicht genügt, die Fülle der Zuhörer-
ſchaft aufzunehmen, die mit Intereſſe der Erledigung der
Tagesordnung und den Veſchlüſſen folgte, die außerhalb
dieſer gefaßt wurden. Es wurde die Mandatsniederlegung
der Bürgerlichen zur Kenntnis gebracht, deren Begründung
man als unberechtigt bezeichnete, wobei zum Ausdruck kant,
daß bisher noch in keiner Weiſe davon geſprochen worden ſei,
den Oberbürgermeiſterpoſten mit einem Sozialiſten zu be
ſetzen. Dies ſei keine Parteifrage, ſondern eine Frage der
Tüchtigkeit. Man wählte die durch das Ausfcheiden der
Bürgerlichen notwendigen Bürgervvorſtands- und Komnmiſ
ſionsmitglieder. Dann wurde befchloſſen, den ansgeſchtedenen
drei bürgerlichen Stadträten die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher (ſtädtiſcher) Ehrenämter auf die Dauer von fünf
Jahren abzuerkennen. Die ſiebzehn bürgerlichen Stadtver-
vxdneten a. D. wurden auf fünf Jahre von allen Aemtern
in der Verwaltung der Stadt ausgeſchloſſen und der Beſchluß
gefaßt, ſie (ſtrafweife) mit einem Viertel der Grund und
Gewerbeſteuer beſonders zu belaſten. So hat Eisleben ſeine
Senſation und man wird endlich das nötige Intereſſe für
die Stadtverordnetenſttzung auch in der Bürgerſchaft zeigen

Der CEinbrecher im Schlafgzimmer.

f Blankenburg, 31. Jan. Beim Betreten des Schlaf
zimimers vermißte Frau Major Bruckenbruck die Talgkerze
im Leuchter, als ſie ſich derer bedienen wollte. Dagegen
gegen hörte ſie hinter dem Bett ein verdächtiges Kniſtern.
Raſch verſchloß ſie das Zimmer und ſchrie um Hilfe. Ein
Jüngling aus Hüttenrvde, der offenbar im Schlafzimmer
nur ſtehlen wollte, wurde dingfeſt gemacht.

Raubüterfakl.
Rudotſtadt, 31. Jan. Jm benachbarten Catharinan

wurde abends der alleinſtehende, über 70 Jahre alte Land
wirt Oskar Hager von einem Unbekaunten in ſeiner Woh
nung aufgefordert, ſein Geld herauszugeben. Hager weigerte
ſich, darauf ſuchte der Eindringliug den alten Mann zu
überwältigen, wurde aber dabei durch den im ſelben Augen
blick herzueklenden Landwirtsſohn Kürſten geſtört und es
gelang ihm, zu entfliehen. Während der Tat ſtand ein
Komplize Schmiere. Es gelang, die beiden Räuber in den
Perſonen des Seilers Paul Enders von hier und des Berg-
arbeiters Auguſt Wenig aus Kieſelbach bei Salzungen zu
ermitteln und feſtzunehmen.

Bunte Zeitung
Die Grippe im 18. Jahrhundert.

Ein Bild von der Grippeepidemie des Jahres 1781,
die in vieler Hinſicht an das heutige Wüten der Seuche
erinnert, findet ſich in dem bekannten „Gemälde von Paris“
von Sebaſtian Mereier. „Faſt alle Jahre“, heißt es da,
„nehmen um die Mitte des November die Erkältungen
außerordentlich zu infolge der feuchten und r kalten
Witterung und der Nebel, die den Schweiß unterdrücken.
Viele ſterben daran. Aber der Parifer, der über alles
lacht, nennt dieſe gefährlichen Erkkranukngen „la grippe,
la eoquette“, und der Lacher iſt drei Tage ſpäter von dieſer.
„koketten Grippe“ ſelbſt ergriffen und ſteigt ins Grab. Die
neue Mode, große Mäntel zu tragen, iſt vortrefflich, denn
auf dieſe Weife erhält man einen Schutz gegen die Kälte.
Aber die Damen, die beim Verlaſſen des Theaters oder der
Vergüngungslokale auf ihre Wagen oder Sänften warten
müſſen, zittern trotzdem unter ihrer leichten Bekleidung
und ſollten bedenken, daß ihre Umhänge nicht genügend
dicht ſind, um ſie vor der Grippe zu ſchützen

Die unverwüſtliche Saxah.

in den Hohlwünden.

Die Sache wurde vuchbar und gab den Anlaß zu der S

fuchung,
feſtgeſtellt, daß ſich Ott ſchon ſeit einem Jahre mit der

frend

auch in Bern gefptelten Stüdes enſſel“, eigens
geſchriehen hat. Bel der Vorſtellung un Haag war a

Holland anweſend. Die Königinnd für kein Auge durch Grippeerkrankung verhindert, die Kunſt der unver
üſtlichen Sarah zu bewundern. Der mpreſario dKann Jmprefar eſtlerin, G. de Kops, erzählte den holländiſchen Journ

daß Sarah Bernhard im Laufe des Frühjahrs ei
aſtſpielreiſe durch ganz Euxopa unternehmen. will. Es

i ſogar micht ausgeſchloffen, daß ſie auch riach Deutſchland
kommen wird.

Kindiſche Zerſtörnngswut.

Hotelzimmer ein Kaiferbild, das während des ganzen Welt
krieges dort unverſehrt gehangen hatte, von durchreiſenden
Engländern herabgeriſſen und zertreten. Die Entrüſtung
über dieſen Vorfall war bei Deutfchen, Engländern
Südafrikanern gleich groß. Der Windhuker
bemerkte zu dem Fall: „Jn den letzten 24 Stunden beben
die Bewohner Windhuks Deutſche wie Engländer vor
Empörung wegen eines unſinnigen Verbrechens, das am
ſcheinend hat eine kletzie Geſellſchaft brittſcher Tänzer, wäh

vpn der Wand entfernt und zerſchlagen. Wir können die
Entrüſtung der Derrtſchen über dieſe underdienrte Beleidi-gung vollkommen verſtehen, und es iſt erfreulich, daß die
britiſche Bevölkerung ſogar noch entpörter darftber iſt. Juden

wir unfer Bedauern über den Zwiſchenfall ausfprechen,
vertrauen wir, daß die Deutſchen ihren geſnuden Menſchen
verſtand walten laffen werden und dieſe unveorantworkliche
Torheit nicht als ein Anzeichen des Vollsenwfindens deuten

NÜa,, JKunſt und Wiſſenſchaft
Ehineftſcher Gelehrtenbeſnech bei Entken.

Die polltiſche und ſittliche Erſchütterung des chineßſchen
Volkes hat die beſten Männer des Landes veranlaßt, neben
den rings auf Ching eindrängenden matertaliſtiſchan Ein
flilſſen Europas Anknüpfungen auch mit dem ideg litiſchen
Gedankenleben des Weſtens zu ſuchen. Es üt eine Ehxung
für deutſche Art, daß Rudolf Eucken es har, den Ching
mit der Verehrung, die es weiſen Männern zultt, um eine
gedanliche Verbindung der üſtlichen und weſtlichen Ethit
erſuchte. Da Eucken nicht nach Ching kommen konnie, hielt
ſich ein Abgefandter der Pekinger Reichs uniberfität in Jena
auf, Profeſſor Caxſun Chang, bis das Werk geſchrieben
war, das jetzt von Eucken und dem chinellfchen Gelehrten
gemeinſam unker dem Titel „Das Lebenspaeblem in Ehing
und Europa“ veröffentlicht wird.

Eine dentfche Wrriko.Ende dieſes Mongts wird in Mexito eine geutſche
Zeitſchriften Ausſtellung eröffnet werden, die „Libre rig

Fauſt a“. Eine deutſche Buchhandlung in Meriko h
es ſich zur Aufgabe gemacht, den Meixkaneru und den
in Mexikko anſäſſigen Ausländern ein möglichſt vollßündiges
Bild von der Größe und Bedeutung des deutſchen Zeit
ſchriſtenmarktes zu geben. Sie will damit jene Quücke
ausfüllen, die durch das Fehlen der deugfchen Büchern u
Zeitſchriften während des Krieges entſtentden ſind
Ausſtellung ſoll in der Hauptſtadt Mekxiko und als Wander-
ausſtellung in den anderen größeren Städten des Landes
gezeigt werden.

Sceitfchriftens t fte a t J u

—2 e n nVolls wirtſchaft Harteli Verkehs.
Deviſen wiever feſter.

Verlin, 2. Februar. Die Haltung der ausländiſchen
Zahlungsmittel wird zurzeit ausſchließlich von der ngewißß
heit der weiteren Entwidlung unſerer politiſchen Lage be

ſtimmt. Neuyork hatte eine neue Abſchwächung des Mark
kurſes gemeldet, und im Anſchluſſe hieran ſetzten die Aus
landsdeviſen auf der ganzen Linie ihre Aufwärksbemegur
fort. Dollarnoten zogen nach 201 Mk. bis auf 203,25
Mark an und ſtellten ſich dann auf 292,77 Mk. Fernerwurden genannt: engliſche Pfundnoten mit 870 M. hol
ländiſche Guldennoten mit 7525 Mk., ſchweigeniſche Franten-
noten mit 3957 Mk., belgiſche Roten mit 16190 M. itta
lieniſche Lierenoten mit 949 Mk., rumäniſche Leinvten mit
149 bis 150 Mk., ungariſche Roten mik 29 Mk., und
polniſche Noten mit 6,05 Mk. Deutſch- öſterreichiſche Roten
ſchwächten ſich weiter auf 2,85 Mk. ab, Stocholm ſtellten
ſich auf 5125 Mk. und Kopenhagen auf 4109 Mk

Dollar ſtellten ſich kurz vor ugchmiktags 2 Uhr auf
202,50 M.

Berliner Biehmarkt vom 1. Fehrugar:

Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1 t Kinder.
1241 Schafe, 8711 Schweine,
aus dem Memelgebiet. Preiſe: Ochſen 86 bis 16600
Marxk, Bullen 850 bis 1150 Mk., Kühe 556 bie 1100
Mark, Kälber 800 bis 1650 Mk., Schufe 750 bie 1100
Mark, Schweine 1200 bis 1800 Mark. Der Handel ver
lief in allen Gattungen glatt.

Verliner Fettmarkt vom I. Fohrugr:
Butter: Die Marktlage iſt weiterhin feſt bei reger,

Nachfrage und unveränderten Preiſen. Die heutigen amt
lichen Notierungen ſind: Ia Qualität 47.00 Mk., e Quali
tät 44.00 bis 45.00 Mk., abfallende Ware 95.00 bis 50.00
Mark.

Margarine: Die Fabriken haben die Preffe gber
mals um 2.00 Mark pro Pfund erhöht.

Schmalz Der Markt iſt feſt bei langſam anziehen
den Preiſen. Während auf dem Deiſenmarkt nur unerheb
liche Schwankungen ſtattfanden, waren die Notlerungen für
Schmalz an der Chieagoer Börſe fortgeſetzt ſteigend und

dementſprechend wurden die Forderungen heraufgeſest.. Da
zu kommt noch die Knappheit an Ware in Deutfchland, fo
daß Untergebote zwecklos waren und die geforderten Preiſe
für die wenig disponiblen Parteien vokl bewikligt werden
mußten. Die Konſumnachfrage war mäßig. Die heutigen

2450 n128 Ziegen, 274 Schweine

Notierungen ſind: Choice Weſtern Stean 23.59 M., Pure
Lard 29.50 Mk., Pure Lard in kleineren Packungen 30.

30.00 Mk.

ügenſpeg notiert 24.00 bie 27.9

In Windhuk wurde Anfang Dezember 1921 in einem

„Advertiſer“

Montag abend in der „Kaiferkrone“ begangen wurde. An

ſie ſich in einem Privatzimmer befand, ein Kaiſerbild

r
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